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Industriegebiet Sandomir
Zehn Jahre ist G d i n g e n das beherrschende Symbol der Wirtschaftspolitik Polens

gewesen. Seit dem vergangenen Jahre ist es durch ein anderes richtunggebendes Symbol:
Sandom i r abgelöst worden. Hat es sich bei Gdingen darum gehandelt, Polen aus

seiner für politisch gefährlichgehaltenen h a n d e s p o l i t i s ch e n Abhängigkeit von seiner
staatlichen Umwelt zu befreien, so dreht es sich bei Sandomir darum, Polen durch die

Schaffung eines neuen Jndustriereviers eine größere p r o d u k t i o n s m ä ß i g e Un-

abhängigkeit gegenüber dem Ausland zu sichern. Daß für den Aufbau dieses Neviers
das Gebiet um Sandomir ausgewählt worden ist, hat verschiedene Gründe. Die kriegs-
wichtige Schwerindustrie Polens ist, auf den wichtigsten Nohstoffvorkommen fußend, sehr
stark in den unmittelbaren Grenzgebieten des Staates konzentriert. Es ist verständlich,
wenn Polen frühzeitig daran gegangen ist, zum mindesten seine Nüstungsindustrievon der

Grenze ins Landinnere zu verlegen. So ist in dem Raum Warschau—Lodz-Kielce—
Nadom, in einem Raum, der bisher kaum erschlossene kriegsindustriell wichtige Rohstoffe
birgt, ein neues Nüstungszentrum entstanden, dessen Schwerpunkte abgesehen von

IIZarsrhau, bei Nadom, Ostrowiec und Starachowicze befinden. Mit den letzgenannten,
im Kamiennatal gelegenen Orten reicht dieses Nüstungszentrumin den Raum um San-
domir hinein, der zum zentralen Jndustrierevier Polens ausgebaut werden soll. Diese r

Naum ist der strategische Sicherheitswinkel des polnischen
S t a a t e s.

Für ihn spricht auch die Gunst der verkelirspolitischen Lage. Von

Weich sel und San und deren Nebenflüssen durchflossen, hat er, den entsprechenden
Ausbau der Ströme Vorausgesctzh die Möglichkeitder billigenWasserwege für Sein

Ausbau zum Jndustrierevier eröffnet die Aussicht, die Verkehrsferne, unter der die wirt-

schaftlich schwachen Ostgebiete Polens sowohl als Abnehmer industrieller Erzeugnisse wie

als Nohstoff- und Nahrungsmittelproduzenten leiden, zu überbrücken. Zur Zeit sind aller-

dings die technischen Voraussetzungen zur Ausnutzung der Gunst dieser verkehrspolitischen
Lage nur in höchst unzulänglichemINaße vorhanden. Zwar wird das Gebiet von

einigen Hauptstrecken des polnischen Eisenbahnnetzes, nämlich den

Linien Kattowitz—Krakau-—Len1berg,Krakau——Nadom—Warschauund Lodz—San-
domir—Premissel—Lemberg, berührt; doch stellen diese Linien nicht die kürzesten
Verbindungen des neuen Jndustriegebietes mit den anderen wirtschaftlichen Zentren des

Staates, insbesondere mit Warsrhau und Qberschlesien,dar. Auch leidet das Sandomirer
Gebiet darunter, daß seine wichtigsten Orte keine Bahnverbindungen
u n te r e i n a n d e r besitzen. So ist weder von dem wichtigen Jasloer Erdölvorkommen

im Vorkarpathenland nor-h von dem bedeutsamen Nohstoffbezsirk um Kierlee eine direkte

Bahnverbindung nach den geplanten Verarbeitungszentren des Sandomirer Gebietes vor-

handen. Zwischen Szrzucin und Deblim d. aus einer fast 200 Kilometer langen Strecke,
gibt es nur eine einzige Eisenbahnbrücke, die bei Sandomir den Weichsel-
strom überquert. Die Folge davon ist, daß bei dem gegenwärtigen Stande der Dinge
die Nohstosfe nur auf weiten und teueren Umwegen an die ihnen zugewiesenen Ver-

arbeitungsstätten gebracht werden können. Um die Gunst der natürlichen Verkehrs-lage
des Sandomirer Gebietes wirksam zu machet-, müßten zumindest zwischen Kattowitz und

Sandomir (Kohle!), zwischen Sandomir und Nowno in Wolhynieu (Nkanganerzel),
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zwischen Kielce und Sczcucin (Weirhselübergang!),zwischen Nadoin und Ostrowiece
(Warschau!), sowie zwischen Iaslo und Debica (Erze und Erdöl!) direkte Bahn-
verbindungen hergestellt werden.

Schlimmer noch als um das Eisenbahnnetz ist es um das Straßennetz in dem
neuen Wirtschaftszentrum bestellt. Die im Bereich des Reviers über die Weichsel führen-
den Straßenbrürken sind z.T. 70 Kilometer von einander entfernt. Weichsel und San

ziehen als trennende Grenzen durch den Raum, der zu einem einheitlichen großen
Industrierevier zusammengefügtwerden soll. Zwischen der Wojewodschaft Lublin und dem

galizischen Nachbargebiet gibt es keine einzige wirklich brauchbare Straße. Auch die

wichtigste, Galizien von Krakau bis Lemberg durchziehende Chaussee, ist einem stärkeren
Verkehr, wie ihn ein Industriegebiet erfordert, in keiner Weise gewachsen. Um den

dringendsten Bedürfnissen abzuhelfen, ist, von den zahlreichen örtlichenVerbindungswegen,
die noch fehlen, ganz abgesehen, der Bau«vor allem einer auf dem linken Weichselufer
entlangführendeStraße von Krakau nach Sandomir und einer leistungsfähigenStraße von

Sandomir ins Kielcer Gebiet erforderlich; bei Annapol an der Weichsel und bei Nisko am-

San müßte der Anschlußan die nach Lublin führendenStraßen hergestellt werden. Auch
eine direkte Straße von Sandomir nach Warschau fehlt noch. Bis diese vordringlichen
Straßenbauten fertiggestellt sind und an die Verwirklichung der weitergehenden Pläne
gedacht werden kann, die Sandomir zu einem zentralen Kreuzungspunkt der großen,Polen
von Gdingen nach Lemberg, von Kattowitz nach Nowno, von Krakau nach Wilna usw.
durchziehenden Fernstraßennetzesausbauen wollen, wird noch viel Zeit vergehen.

Die Gunst der verkehrspolitischen Lage Sandomirs kann aber erst dann in vollem

INaße wirksam werden, wenn auch die Wasserwege voll ausgebaut sind. Die

Verkehrsbedeutung der W e i chsel oberhalb Sandomirs ist nur gering. Unterhalb
Sandomirs befindet das Flußbett der Weichsel bis Warschau in völlig verwildertem

Zustand. Um den Wasserstand der oberen Weichsel, der in Verbindung mit der Przemsa
als Trägerin der Kohlenzufuhr aus Oberschlesien in das neue Industriegebiet eine ent-
scheidende Bedeutung zukommt, zu heben, müssen a n d e n N e b e n f l ü sse n d e r

Weichsel Wasserspeicher angelegt werden. Durch die Solatalsperre-
b ei P o r g b k a ist es bereits möglichgeworden, den Strom oberhalb Krakaus mit 150-

und unterhalb dieser Stadt mit 200-Tonnen-Kähnenzu befahren. Nach der Fertigstellung
der am Dunajec im Bau befindlichen Talsperren bei Nöinöw und Czchöw
hofft man die Weichsel von der Einmündungdes Dunajec bei Opatowier bis Sandomir

für 600-Tonnen-Kähnenutzbar machen zu können· Da erst bei einer Nutzbarkeit durch
Fahrzeuge dieser Größe der Wasserweg gegenüberdem Schienenweg hinsichtlich der Ver-

sorgung des Sandomirer Gebietes mit oberschlesischer Kohle wirklich rentabel ist, ist
geplant, die Weichsel oberhalb der Dunajermündung zu einem ent-

sprechend leistungsfähigen Kanal auszubauen, also eine schon zu

österreichischerZeit in Angriff genommene Arbeit zu Ende zu führen. Für die Verkehrs-
erschließungdes Industriegebietes ist die

Negulierutågbzw. Kanalisierung nicht nur der

Weichsel selber, sondern auch ihrer beiderseitigen ebenflüsse notwendig, so u. a. der

Kamienna, an der eine Reihe wichtiger Industrieorte liegen, und des San , durch
den das Flußsystemder Weichsel bis auf kurze Entfernung dem Flußsystem des

D n j e st r nähert, — eine Tatsache, mit der der schon oft erörterte Plan eines Binnen-

schiffahrtswegeszwischen Ostsee und Schwarzem Meer verbindet und dessen Verwirk-

ichung den europäischenSüdosten wirtschaftlich näher an das Sandomirer Industrie-
gebiet heranrückenwürde.

Mit dem noch ungelöstenVerkehrsproblem des Sandomirer Gebietes hängt das der

E n e r g i e v e r so r g u n g der sich dort konzentrierenden Industrien aufs engste zu-
sammen· K o h l en v o r k o m m e n sind dort nicht vorhanden, und die Kohlengruben
Südwestpolens liegen von den geplanten Industriewerken des Sandomirer Reviers über

200 Kilometer entfernt. Solange die Eisenbahn- und Wasserverbindung noch nicht in dem

erwähnten Sinne ausgebaut sind, bleibt die Kohlenversorgung des Sandomirer Gebietes
ein wirtschaftlich unbefriedigendgelöstesProblem. Doch ist darauf hinzuweisen, daß das

neue Industriegebiet auch auf andere Kraftquellen als Kohle zurückgreifenkann, ja daß
das Bestreben besteht, es von der Kohle in möglichst weitem Umfange
u n a b h ä n g i g z u m a ch e n. Es sind in erreichbarer Entfernung und ausreichender
EMengeandere Energiequellen vorhanden, die dem Sandomirer Industrierevier dienstbar
gemacht werden können. Zunächst kommt da die W a s s e r k r a ft d e r w a s s e r -
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reichen und starkströmenden rechten Nebenflüsfe der Weichsel,
des Dunajec, der Wisloka und des San mit dem Wislok, in Betracht Die Haupt-
energielieferungsstellenfür das neue Industriegebiet sind bereits vorhanden oder werden

noch entstehen in Moscire bei Tarnow und in Nöznöw am Dunajer sowie in

Nzeszöw am Wislok Einige weitere, kleinere Kraftwerke sind bei Czchöw am

Dunajer sowie bei M i r z k o w i c e Und L u k a w i r a am San vorgesehen bzw. bereit-is

fertiggestellt. Neben der Wasserkraft kommen als Energiequellen des Sandomirer

Jndustriegebietes noch Erdöl und Erdgas in Betracht. E r d g a s v o r k o m m e n sind
nach der Auffassung von Fachkreisen im Weichsel-San-Dreieck in reichlicher Menge vor-

handen. Jn der Gegend von T a r n 6 w und D e b i c a und an anderen .Stellen sind solche
Vorkommen festgestellt worden, die z,T. schon seit Jahren ausgebeutet werden. Nach-
forschungen und Bohrungen nach weiteren Vorkommen werden mit Unterstützungder

Regierung betrieben» Auch die Suche nach neuen vergiebigen E r d ö l q u e l l e n in dem
dem Sandomirer Revier benachbarten Vorkarpathenland ist mit verstärkten Nachdrurk
wieder aufgenommen worden, seitdem die Ergiebigkeit der ostgalizischen Erdölvorkommen
von Boryslaw und Bytkow zurückgeht,während zugleich der Treibstoffbedarf Polen-z
von Jahr zu Jahr wächst, so daß bereits nahezu die gesamte Erdölproduktion im Inland

verbraucht wird und das Erdöl aufgehört hat, wie früher einen wichtigen Faktor der

polnischen Ausfuhr zu bilden. Der Hauptsitz der polnischen Erdölproduktion scheint sich
wieder nach Westen, in das südlich der Bahnlinie Tarnöw—Debira-Nzesz6w gelegene
Gebiet, wo er ursprünglichbefunden hat, zurückzuverlagern.Vor allem in der Gegend
von Gorlire, aber auch bei Gryb6w, Tarnöw und Nzeszöw hat man bei

Bohrungen neue Quellen erschlossen, die auf bisher unbekannte, reiche Erdölvorkommen
schließenlassen.

Erscheint auf diese Weise die Energieversorgung des Sandomirer Industriegebiete-J
sichergestellt, so ist es für die industrielle Entwicklung dieses Gebietes von entscheidender
Bedeutung, daß es, wenn auch keine Kohle, so doch eine Reihe wichtiger schwerindustrieller
Nohstoffe besitzt- Daß die Hochebene von Kielce E i s e n e rzla g e r birgt, ist seit
langem bekannt. Die Eisenerzproduktion in diesem etwa 1200 Quadratkilometer um-

fassenden Fundgebiet hat im Jahre 1929 über 100 000 Tonnen betragenzl an der Produk-
tion sind 9 Gruben beteiligt gewesen, von denen 6 im Kreise lea und 3 im Kreise
Konsk liegen. Wichtiger als diese scheinen die neu entdeckten Eisenerzvorkommen im

Karpathenvorland, insbesondere in den Kreisen G o r l i c e , N z e s z 6 w , D e b i c a und

Tarnöw zu sein. Die mit großem Eifer durchgeführtenNachforschungen haben in

Fachkreisen die Annahme geweckt, daß Polen in diesem Gebiet über so reiche und lohnende
Eisenerzreservenverfügt, daß es bei deren voller Ausbeutung von der Erzeinfuhr aus

dem Auslande- in weitgehendem Maße freimachen kann. K u p f e r e r z e hat man im

Kielrer Gebiet schon vor Jahrhunderten gefördert. Die nahe bei Kielce betriebene.

Kupfererzförderungist, nachdem sie in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhunderts ein-

gestellt worden war, dreimal neu in Angriff genommen, und zwar in den Jahren 1905s07
durch eine private Gesellschaft, während des Weltkrieges durch die österreichischeMilitär-

verwaltung und in den Jahren 1920s23 unter Mitwirkung des polnischen Staates. Doch
sind diese Versuche wegen ihrer geringen wirtschaftlichen Ergiebigkeit immer wieder ein-

gestellt worden. Jm Zusammenhang mit dem Ausbau des zentralen Jndustriereviers ist
mit einer Wiederaufnahme der Ausbeutung dieser einzigen Kupfererzvorkommen, die Polen
besitzt, zu rechnen. Erschlossene Z i n k - u n d B l e i e r z l a g e r sind in unmittelbarer

Nähe des geplanten Jndustriegebietes nur in geringer Menge vorhanden. Sie finden sich
vorwiegend in Ostoberschlesien,z. T. auch im westlichsten Teil der Wojewodschaft Kielce,
wo ihr Vorkommen von Olkusz über Slawköw und Sierwier nach
Mierzez cice erstreckt. Jn dem zum Sandomirer Jndustrierevier geschlagenen Gebiet

sind Bleierzvorkommen bei K i e l r e und Ch e r i n y , ferner bei S k i b t) , Karrzowka
und J a w o r z n o , festgestellt worden, die jedoch wegen ihrer angeblich geringen Eräiebikkeit schon seit langem nicht mehr ausgebeutet werden. Neue Untersuchungen im ielrer

Gebiet sind im Gange. Sie scheinen erfolgversprechend zu sein.
Außer diesen Erzen sind im Sandomirer Gebiet oder in dessen unmittelbarer’ Nähe

noch andere industriell wichtige Nohstoffe vorhanden. So sind die K a l k v o r k o m m e n

in der Nähe von S a n d o m i r (Zawichost und OÅar6w) von Bedeutung. C h a u sse e -

und Pflastersteinewerden bei Zawichost und Slupcza gebrochen. Der bei

J a n i k 6 w im Kreise Opatöw abgebaute S a n d st e i n ist durch gute Baueigenschaft
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bekannt. Jm Tal der )Iida, eines linken Nebenflusses der TIeichseh sind bei i I«1r z 61v
,

B u sk· und K o r r z I) n abbaufähige G i p s l a g e r vorhanden. Bei K i e l c e und

Eh e c i n y wird Marmor gewonnen. Jn den nordwesilichen Kreisen der IBojewodschaft
Kielre befindet sich der Hauptsitz der Chamvtte- und Terrakvttainduskrie
Polens. Jm Kamiennatal bei C m i e l61v liegt die größte o r z e l l a n fa b r i k

Polens. Nohstvffefür die Z i e g e l e r z e u g u n g sind an vielen Stellen des Sandomirer

Jndustriegebietes vorhanden.
Unter Berücksichtigungdes über die verkehrspolitischen, energieivirtschaftlichenund roh-

stoffwirtschaftlichen Verhältnisse Gesagten, sind für den Aufbau des neuen zentralen
Jndustriegebietes gewisse natürliche Voraussetzungen vorhanden. Allerdings ist aus den

ungeheuren Aufwendungen, die für den zweckmäßigenAusbau des VerkehrsnetzesJ für die

Nutzbarmachungder Wasserkräfte und der anderen Energiequellen und für die zum Teil

privatwirtschaftlich nicht rentable Ausbeutung der Rohstoffe erforderlich sind, ohne
weiteres ersichtlich,daß der Aufbau dieses neuen Jndustriezentrums
nicht der privatwirtschaftlichen Initiative überlassen werden

kann, sondern in jeder Hinsicht der staatlichen Planung, Leitung
und Finanzierung bedarf.

Oberst gegen Berbesserer
Das ,,Lager der nationalen Einigung« befindet sich in einer wenig

beneidenswerten Situation. Den Versuch, alle aufbauwilligen und staatsbejahenden Kräfte
in diesem Lager zusammenzufassen,kann man als g e s ch e i te r t bezeichnen. Oberst K o r

hat im vergangen-en Jahre dem Lager durch die Anlehnung nach rechts eine breitere·

Grundlage und eine klarere ideologische Ausrichtung zu geben versucht; über diesen
Versuch ist er gestürzt. Sein Nachfolger, General S k w a r r z y n s k i , hat geglaubt,
die Situation durch eine Orientierung nach links wieder retten zu können; aber die
Geister, die er rief, scheinen ihm über den Kopf gewachsen zu sein. Ein in Warschau
akkreditierter Diplomat hat das ,,Lager der nationalen Einigung« einmal mit dem Völker-

bunde verglichen: Von beiden hört man nur dann etwas, wenn sie jemand verläßt; im

übrigen hat man nicht den Eindruck, daß sie überhaupt existieren. E s hat sich
gezeigt, daß das Programm des Lagers die Massen nicht zu

begeistern vermag und daß dessen führende Männer zu wenig
Autorität besitzen, um dem Lager gegenüber den alten Oppo-
sitionsparteien zu einem größeren Gewicht zu verhelfen. Es darf
übrigens nicht übersehenwerden, daß zu den Leidtragenden des Mißerfolges des Lagers
bis zu einem gewissen Grade auch die Regier ung gehört, der das Lager als Brücke

zum Volke dienen sollte.
Inmitten der allgemeinen Verwirrung hat ein Ereignis in der polnischen Qeffentlichkeit

allgemeine Beachtung gefunden: Abseits vom ,,Lager der nationalen Einigung« hat
ein neues Zentrum der politischenKonsolidierung zu bilden begonnen.
Es handelt um die O b e r st e n g r u p p e , deren stärkster Exponent, O b e r st
Sla wek, kürzlich,nach dem Tode Cars, als Sejmmarschall in die politische Kampf-
front zurückgekehrtist. Es ist etwa drei Jahre her, daß Slawek und seine Freunde unter

der Regierung Kosrialkowski aus nahezu allen führenden Positionen, die sie zu Lebzeiten
Pilfudskis innehatten, hinausgedrängt worden sind. Sie haben seitdem im Hinter-
grunde gehalten. Aber sie haben niemals einen Zweifel daran aufkommen lassen, daß
sie ihre politische Rolle in Polen noch nicht als beendet betrachten. Dem ,,Lager der

nationalen Einigung«haben sie von Anfang an mit einem unverkennbaren Mißtrauen
und mit einer gewissen Geringschätzigkeitgegenübergestanden.Sie haben gewartet, bis

ihre politischen Widersacher abgewirtschaft haben. Diesen Zeitpunkt scheinen sie jetzt für
gekommen zu halten. Sie verlangen, daß ihnen ein entscheidendes M i t b e st i m m u n g s-

recht im Staate eingeräumt wird; sie fordern den Verzicht auf alle Ver-

suche einer Nedemokratisierung des öffentlichenLebens; und sie bestehen
darauf, daß die Bemühungen,auf der Grundlage der Gleichberechtigung zu einer Ve r -

ständigung mit den oppositionellen Parteien zu gelangen, ein-

gestellt werden.
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Das sind Forderungen, die mit der politischen Linie des ,,Lagers der nationalen

Einigung" nicht vereinbaren lassen. Es ist zwar ungewiß,welche Kräfte Oberst Slawek
hinter hat. Sicher aber ist, daß es einen schweren Einbruch in den Bestand des Lagers
bedeutet, wenn Oberst Slawek seine Absicht, eine eigene Organisation ins
Leben zu rufe n, verwirklicht. Er kann immerhin darauf hinweisen, daß der ehe-
malige ,,Unparteiliche Block für die Zusammenarbeit mit der Negierung«,dessen Gründer
und Leiter er einmal gewesen ist, trotz all, seiner unleugbaren Mängel, sieben Jahre hin-
durch schlecht und recht die ihm gestellte Aufgabe, der Politik des Marschalls einen

gewissen Rückhalt in der Oeffentlichkeit zu verschaffen, erfüllt hat, — was vom ,,Lager
der nationalen Einigung« keinesfalls festgestellt werden kann· Es kommt hinzu, daß
Oberst Slawek mit größerem Recht als die meisten anderen Politiker, die in den letzten
drei Jahren an führende Stellen aufgerückt sind, von sich behaupten kann, das

politische Erbe des Marschalls unverfälscht bewahrt und es an

keine der oppositionellen Jdeologien aus Gründen der innerpolitischen Taktik verraten

zu haben.
Jn. jedem Falle bedeutet die Gegnerschaft Slaweks für das ,,Lager der nationalen

Einigung« eine weitere empfindliche Minderung seines ohnehin schon schwer erschütterten
Prestiges. Es ist kaum anzunehmen, daß diese Prestigeminderung dadurch wettgemacht
werden kann, daß auf der letzten Vertretertagung des Legionärverbandes,der unter dem

maßgeblichenEinfluß Nydz-Smiglys steht, die Parteigänger Slaweks, nämlich der stell-
vertretende Sejmmarschall Oberst SchaetzeL Nittmeister Brzek-Oszynski und der Abge-
ordnete Sliwinski, aus dem Vorstand dieses Verbandes herausgewählt worden sind. Von
den oppositionellen Parteien werden die Auswirkungen dieser Gegnerschaft mit sichtlicher
Spannung verfolgt. Das ,,Lager der nationalen Einigung« ist in die Defensive
gedrängt. Es ist nicht ausgeschlossen, daß sich im Lager unter dem Druck der

Gegnerschaft Slaweks die in den letzten Monaten zu beobachtende Tendenz einer

L i n k s o r i e n t i e r u n g und damit zugleich die Neigung, mit den oppositionellen
Nachbargruppen auf der Linken Fühlung zu suchen, verstärkt. Auf diesem Wege nach
links erhebt sich allerdings eine für das Lager gefährlicheKlippe. Es ist die Frage
d e r W a h l r e f o r m. Auf diese Frage hat das Lager aus leicht verständlichenGründen
bisher keine die oppositionellen Parteien befriedigendeAntwort zu geben gewagt. Auch die

letzten vom Sejm beschlossenen Wahlgesetze für die Selbstverwaltung haben vor allem

die bäuerliche Volkspartei, an die sich das Lager schon mehrfach vergeblich anzunähern
versucht hat, nicht befriedigen können. .

Die Oberstengruppe wird ihren ganzen Einfluß aufbieten, um eine solche Entwicklung
zu unterbinden. Es ist in diesem Zusammenhange bemerkenswert, daß Oberst Slawek

gegen den vom ,,Lager der nationalen Einigung« aufgestellten Vertrauensmann des

Wojewoden Grazynski, Dr. Nowak, zum Sejmmarschall gewählt worden ist. Schon
daraus läßt die politische Kampfstellung, in der Slawek und

die Oberstengruppe auf der einen und Grazynski und die Ver-

besserergruppe auf der anderen Seite gegeneinanderstehen,
erkennen. Zwischen den Obersten und den Verbesserern geht also in der Hauptsache der

Kampf. Daß das ,,Lager der nationalen Einigung« in diesem Kampf weniger als

Subjekt denn als Objekt erscheint, ist nicht verwunderlich. Denn weder Oberst Koe noch
General Skwarezynski haben es fertig gebracht, aus dem Lager einen wirklich selb-
ständigenOrganismus zu machen, der die widerstreitenden Tendenzen der in ihm lose
zusammengefaßten,seit langem bestehenden politischen Gruppen und Klubs auf einer

neuen und höheren Ebene miteinander zu verschmelzen vermocht hat.

Nkan kann uns knechten und schwächen,aber nicht vernichten. Man kann uns demütigen,

nicht aber unseren Willen brechen. INan kann die, die treu und tapfer find, verfolgen, aber

man kann nicht unseren Glauben zerstören, daß wir Sudetendeutsche in unserer so schwer
geprüften Heimat auch ein Recht auf wirklichen wahren Frieden haben. Jn unserem

Glauben und in dem Bewußtsein unserer Kraft werden wir kämpfen bis zum Sieg.

Konrad Henlein
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Einige interessante Vergleiche
Das »Kleine Statistische Jahrbuch fürPolen« ist für einen, der Zahlen

zu lesen versteht, eines der interessantesten Bücher, die über Polen erscheinen. Ein Pole
hat dieses Jahrbuch einmal als das ,,B u ch d e r A r mse l i g k e i t« bezeichnet. Das
Wilnaer ,,Slowo« hat es das ,,Buch des polnischen Aschenbrödels« genannt,
»weil Polen im Vergleich zu anderen Ländern in vieler Hinsicht an letzter Stelle steht«.
Tatsächlichergibt ein trübes Bild, wenn man an Hand dieses Buches den kulturellen,
sozialen und wirtschaftlichen Stand der rasch wachsenden BevölkerungPolens betrachtet
Da ist z.B. die Frage des Analphabetentums: Zur Zeit der Bolkszählung
von 1931 hat es unter den 10 und mehr Jahre alten Bewohnern Polens 5 54 3 7 00

Personen gegeben, die weder lesen noch schreiben konnten, und

außerdem 1 001 400 Personen, die zwar lesen, aber nicht schreiben konnten. Der A » k e il
d e r V o l la n a l p h a b e t e n an der 10 und mehr Jahre alten Bevölkerunghat in
dem genannten Jahre 23,1 v. betragen. Dabei haben hinsichtlich des Bildungsniveaus
zwischen den einzelnen Landesteilen Polens gewaltige Unterschiede bestanden. Jn den
o st p o l n i s ch e n W o e w o d s ch a f t e n Nowogrodek, Wolhynien und Polesien hat

der Anteil der Vollanalphabeten auf 34,9 bzw. 47,8 und 48,4 v. belaufen, in

den ehemals reichsdeutschen Gebieten, Posen, Pommerellen und Schlesien,
dagegen nur 2,8 bzw. 4,3 und 1,5 v. H., wobei hinzugefügtwerden muß, daß es sichbei
den des Lesens und Schreibens unkundigen Personen in den letztgenannten Gebieten zumeist
um solche handelt, die aus den anderen Landesteilen Polens nach dorthin zugewandert sind·

Man sprichtimmer noch vom ,,hölzernenPolen«, und mit Recht. Nach dem Stande
von 1931 sind in Polen nur 45,9 v.H. aller Wohnhäuser aus Stein-

errichtet, 50 v.H. aus Holz und der Nest aus Lehm. Jn Ostpolen sinkt
der Anteil der aus Stein ausgeführten Häuser auf 14,9 v.H., in den ehemals reichs-
deutschen Gebieten dagegen steigt er auf 90,9 v. Dabei ist darauf hinzuweisen, daß es

Holzhäuser nicht etwa nur auf dem flachen Lande gibt, sondern daß z. B. auch War-

sch a u
, die Landeshauptstadt, noch 30,5 v. und L o d z , die zweitgrößteStadt Polens,

noch 33,2 v. Holzhäuser zählt; in der Stadt Wilna bestehen etwa drei Viertel
der Wohnhäuser aus Holz, in Ka tto w i tz dagegen nur 2,7 v. Gewisse Nückschlüsse
auf die Nückständigkeitdes Wohnungswesens in Polen lassen auch die Angaben über die

Ausstattung der Wohnhäuser mit Kanalisation und Wasser-
leitung, mit elektrischem Licht und Gas zu. Nach Ausweis der Volks-

zählung von 1931 sind in ganz Polen nur 12,9 v. der Wohnhäuser mit Kanalisation
und nur 15,8 v. mit Wasserleitung ausgestattet Für die östlichenWojewodschaften
betragen die entsprechenden Zahlen 2,4 bzw. 3,7 v.H., dagegen für die ehemals reichg-
deutschen Gebiete 37,7 bzw. 50,2 v. Selbst in W a rsch a u haben nur 46,1 v. der

WohnhäuserKanalisation und nur 62,5 v. Wasserleitung Besonders schlimm ist es in

dieser Hinsicht mit L o dz bestellt, das 17 900 Wohnhäuser zählt, von denen nur 6,9 v.

mit Kanalisation und nur 14,7 v. mit Wasserleitung versehen sind. Auch die Elektri-

zitäts- und Gasversorgung läßt noch sehr viel zu wünschen übrig, da nur 37,8 v.
aller WohnhäuserPolens mit elektrischem Licht und nur 7,5 v. mit Gas versorgt sind.

Die geringe Verkehrsdichte Polens ergibt aus folgenden Zahlen:
A us 1 0 0 qkm F l ä ch e entfallen (nach dem Stande vom 31. Dezember 1936) in Polen
5,2 km Eise n b a h n l i n i e. Jn den Ostwojewodschaften sind es nur 2,8 (Polesien) bis

3,7 km (Wilna), in den ehemals reichsdeutschen Landesteilen dagegen 10,1 (Posen),
11,4 (Pommerellen) und 18,6 km (Schlesien). Mit einer Streckenlüngevon nur

5,2 km auf 100 qkm bleibt-Polen hinsichtlich seiner Eisenbahndichte hinter den meisten
anderen europäischenLändern zurück(Deutsches Reich: 11,5 km je 100 qkm). Besonders
schlimm ist es um das K r a f t f a h r w e s e n in Polen bestellt. Am 1. Januar 1937

hat es in Polen nur 27 426 Kraftfahrzeuge gegeben. Von diesen entfielen auf die ehemals
reichsdeutschen Gebiete 10 063 und auf die Landeshauptstadt Warschau 6 159. Jn der

Wojewodschaft Tarnopol ab es die wenigsten Kraftfahrzeuge, nämlich179, d. h. 1 Kraft-
fahrzeug auf je 10000 z·’inwohner. Die postalische Versorgung Polens
ist, außer in den ehemals deutschen Westgebieten, dürftig. Entsprechend bleibt auch der

Postverkehr Polens hinter dem der meisten anderen europäischenLänder weit zurück.
Im Jahre 1935 hat die Post in Polen je Kopf der Bevölkerung nur 22
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B r i e f e bestellt, in Deutschland 86, in Frankreich 142, in der Tschecho-Slowakei 44 usw.
Jm gleichen Jahre hat es auf je 1 000 Einwohner in Polen nur 7 Fern-
sp r e ch a p p a r a t e gegeben, in Deutschland 49, in Frankreich 34, in Lettland 35

Arg bestellt ist es in Polen mit dem öffentlichen Gesundheitswesen. Jm

Jahre 1935 entfielen auf je 10 000 Einwohner in Polen 3,7 Aerzte (in
Deutschland im Jahre 1936: 7,2). INehr als ein Drittel aller in Polen vorhandenen
Aerzte befand in W a r s ch a u , wo auf je 10 000 Einwohner 23 Aerzte entfielen. Um

so schlimmer ist es mit der ärztlichenVersorgung des flachen Landes bestellt: Jn den
INitteb und Ostwojewodschaften standen 1935 für je 10 000 Einwohner nur 2,2 bzw.
2,3 Aerzte bereit. Nicht besser steht es um die Krankenhäuser: Jm Jahre
1936 gab eg in Polen in 672 Krankenhäusern70 784 Betten, d. h. auf je 10 000 Ein-

wohner 20,9 Betten. Damit steht Polen etwa auf gleicher Stufe mit Südslawien,
Bulgarien Und Griechenland, während es hinter den mittel- und westeuropäischenLändern,
von denen z.B. Deutschland nahezu 100 Krankenhausbetten auf je 10 000 Einwohner
aufzuweisen hat, weit zurücksteht·

D a s L i ch t s p i e l w e s e n steht in Polen, was bei der deutsch-polnischenZusammen-
arbeit auf filmischem Gebiet nicht übersehenwerden darf, auf einer bemerkenswert

niedrigen Stufe. Jn Polen gab es im Jahre 1936 nur 741 Kinos, wovon auf
Warschau allein 65 entfielen, fast ebenso viele, wie die Ostwojewodschaften zusammen
aufzuweisen hatten. Zum Vergleich sei darauf hingewiesen, daß Deutschland bei etwa der

doppelten Einwohnerzahl ungefähr neumnal so viele Kinos besitzt wie Polen. Inter-

essant ist auch die Zahl der verkauften Eintrittskarten: Sie hat im

Jahre 1936 insgesamt 45 624 000 betragen, wovon allein auf Warschau über « Milli-
onen und auf Lodz, Lemberg und Posen zusammen über 12 Millionen entfielen, so daß
im ganzen übrigen Staatsgebiet mit seinen fast 30 Millionen Einwohnern nur insgesamt
knapp 22 Millionen Eintrittskarten verkauft wurden. Als Kinopublikum kommt in Polen
also nur ein verhältnismäßig kleiner Teil der Gesamtbevölkerungin Frage. Dabei spielt
das J u d e n tu m als Kinopublikum eine die Geschmacksrichtungbestimmende Rolle. Auch
der R u n d f u n k e m p f a n g ist in Polen erst gering entwickelt· Anfang 1937 gab es in

Polen etwa 711 000 Rundfunkempfänger,d. h. 22 auf 1000 Einwohner, während z. B.
in Deutschland um dieselbe Zeit auf 1000 Einwohner bereits 122 und in Frankreich
77 Nundfunkempfängerentfielen.

Auch einige wirtschaftliche Tatsachen verdienen hervorgehoben zu werden. Polen
gehört zu den europäischen Staaten mit dem geringst ent-

w i rk e l t esn A u ß e n h a n d e l· Am europäischenGesamtaußenhandelwaren Groß-
britannien im Jahre 1936 mit 26,7 v.H., Deutschland mit 15,8 v. und Frankreich
mit 10,7 v. H.,- dagegen Polen nurlmit 1,6 v. beteiligt. Polen blieb damit hinter den

Kleinstaaten wie Belgien, Holland, der Schweiz, Dänemark und Oesterreich zurück. Auf
den Kopf der Bevölkerungberechnet, betrug der AußenhandelswertPolens im Jahre 1935

nur 53 Zloty; zum Vergleich sei angeführt, daß die entsprechenden Werte z.B. für
Deutschland 269 Zloty, für Dänemark 791 Zlot1),für Großbritannien 625 Zloty, für die

Tschecho-Slowakei 205 Zloty, für Estland 194 Zloty, für Ungarn 92 Zloty und für
Numänien 73 Zloty betrugen. Hinsichtlich seiner weltwirtschaftlichen Verflechtung spielt
Polen also unter den handeltreibenden Ländern der Erde eine durchaus untergeordnete
Rolle. An der Einfuhr der europäischenGroßmächtewar Polen im Jahre 4935 nur

in sehr geringem Maße beteiligt; es belief der polnische Anteil an der Gesamteinfuhr
Deutschlands auf 1,8 v. H., Großbritanniens auf 1,0 v. und Frankreichs auf 0,7 v.

Auch hinsichtlich seiner landwirtschaftlichen Kultur steht Polen unter

den europäischenStaaten mit an letzter Stelle· Kennzeichnendsind in dieser Hinsicht die

Hektarerträge der wichtigsten landwirtschaftlichen Erzeug-
n i s s e. Jm Durchschnitt der Jahre 1931s32 bis 1935s36 betrugen die Hektarerträge (dZ):
Land Weizen Roggen Gerste Mais Kartoffeln Zuckerrüben Flachs
Deutschland . . . 21,7 17,4 20,3 19,4 156,2 287,6

·

—

Tschecho-Slowatei 16,9 17,3 17,7 16,7 120,9 251-0 5-0
Frankreich . . . . 16,() 11,8 14,7 14,2 111,0 278,4' 6,2
Holland . . . . . 29,1 22,9 29,7 20,5 186,1 372,5 8,1
Vergieu . . .s

.
. 26,7 24,7 26,5 26,4 214,6 300,9 11,0

Dänemark. . . 29,8 17,6 28,6 26,3 168,4 320,0 —

Polen . . . . . · 11,2 10,9 12,0 11,6 113,7 209,0 2,9



Polen bleibt hinsichtlich der Durchschnittshektarerträgeder genannten landwirtschaft-
lichen Erzeugnisse gegenüberDeutschland also um 30 bis 40 v. und gegenüber den

besonders intensiv wirtschaftenden Ländern wie Belgien, Holland und Dänemark um-

50 und mehr v. zurück. Dabei muß allerdings darauf hingewiesen werden, daß inner-

halb Polens selbst sehr weitgehende Unterschiedebestehen, insofern nämlich, als die Hektor-
erträge in den ehemals deutschen Westgebieten Polens von den reichsdeutschen Durch-
schnittshektarerträgennicht allzu sehr unterscheiden.

Diese internationalen Vergleiche, die Polen in bezug auf sein wirtschaftliches, soziales
und kulturelles Niveau unter den europäischen Ländern fast stets an einer der letzten
Stellen erscheinen lassen, können beliebig fortgeführt werden. Es soll nicht bestrittenX
werden, daß die Entwicklung in Polen in mancher Hinsicht nach oben geht. Aber das

Wilnaer ,,Slowo" hat mit Recht darauf hingewiesen, daß sich diese Entwirk-

lung inPolen langsamer alsin den meisten anderen europäischen
Ländern vollzieht, so daß sich der Abstand Polens von den
anderen Ländern trotz des sich hebenden Niveaus von Jahr zu-
J a h r n o ch z u v e r g r ö ß e rn d r o h t. Jn einer Beziehung allerdings steht Polen
mit an der Spitze unter den europäischenLändern: nämlich im Hinblick auf den n a t är-
lichen Bevölkerungszuwachs. Am 1.Januar 1938 hat Polen 34,5 Mill-

Einwohner gezählt. Das bedeutet, daß sich die Bevölkerung Polens seit den Volks-

zählungen von 1921 bzw.1931 um 7,2 bzw. 2,4 Mill. vermehsrt hat.
Die Bevölkerungsdichte hat im Jahre 4921 70, im Jahre 1931 83 und Anfang
d. J. über 88 Einwohner je qkm betragen. Von 1921 bis 1931 hat sich der durchschnitt-
liche jährliche Bevölkerungszuwachs auf 17 a.T. belaufen. Er ist im

Jajhre 4936 auf 12 und im Jahre 1937 auf 10,9 a.T-. gesunken. Trotz dieses Rück-
ganges hat Polen mit dieser Zahl hinsichtlich des Bevölkerungszuwachsesimmer noch
an der Spitze der europäischen Staaten gestanden; in Rumänien hat im«
Jahre 1937 der Bevölkerungszuwachs11,7 a.T., in Deutschland 7,2 a.T., in Italien

6,1 a. T. und in England 2,7 a.· T. betragen. Dementsprechend sind in Polen d i e

j ü n g e r e n J a h r g ä n g e an der Gesamtbevölkerungerheblich stärker beteiligt als in

den meisten anderen europäischenLändern: Nach Ausweis der Volkszählung von 1931«

haben die Kinder Unter 10 Jahren in Polen 24,9 v. der Gesamtbevölkerungaus-

gemacht, in Jtalien 22,0 v.H., in den Niederlanden 21,1 v. (1930), in Frankreich
17,3 v. und in Deutschland 15,6 v. (1933).

« «

Der Myihos vom Deutschen
Vor kurzem erschien ein neues umfangreiches Buch von Dr. Kurt Lü ck unter dem Titel

»Der Mythos vom Deutschen in der polnischen Volksijberlieferung
und Literatur«. Verlag der Historischen Gesellschaft für Posen. Auslieferung für das

Deutsche Reich: Verlag S. HitzeL Leipzig. Preis gebunden 18 Zloty bzw. 13,50 RM·, broschiert
15 Zloty bzw. 12,— RM. 525 Seiten. Dem nachstehenden sBericht von Dr. A. Latier-
mann über dieses Buch wird in einer der nächsten Nummern des ,,Ostlaud« eine eingehende
Besprechung dieser bedeutsamen Neuerscheinung folgen.

Als nach anderen Arbeiten Dr. Kurt Lück vor vier Jahren sein großes Werk

»Deutsche Aufbaukräfte in der Entwicklung Polens" als ersten Teil
der Forschungen zur deutsch-polnischen Nachbarschaft im ostmitteleuropäischenRaum

herausbrachte, war es in wenigen Monaten vergriffen. Ebenso dürfte es mit seinem
neuen Werk gehen, für das ihm bereits, als es nur in der Handschrift vorlag, der

Herderpreis verliehen worden ist. Lürk unternimmt es hier erstmalig, die An-

schauungen der Polen von den Deutschen als eine Frage der deutsch-polnischenVolksgrenze
und des Ueberschneidungsgebiets zu kennzeichnen. Sein stattliches Buch entdeckt aus diese
Weise auch in einer für das gesamtdeutsche Schrifttum richtungweisenden Darstellung die

Grundbegriffe der Psychologie einer deutschen Volksgrenze. Um jede Einseitigkeit zu
vermeiden, berücksichtigter den gesamten europäischenHintergrund und führt zahlreiche
Gegenstürkevon anderen Völkerscheidenauf. Das seelenkundliche Gesetz der deutsch-
polnischen Volksgrenze ist zugleich das der polnischen Bolksmeinung und des Schrift-
tums. Entscheidend war dabei seit jeher i. die Richtung des Kulturgefälles und 2. der

ständige Gegensatz im Jnnern der Grenzlandmensrhen, sowohl den Damm als die

B r ü ck e zum Nachbarn zu bilden.
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Jn der vom G efü hl beherrschten öffentlichen IJIeinung in Polen ist das Glaubens-
bekenntnis die Annahme von der Unüberbrückbarkeit des polnisch-deutschen Gegensatzes,
seine Logik: Mythos und Legenden, seine Ethik: der über die Eigenart-en des Nachbarn
hinwegsetzendevölkische Eigennutz und das sich in der Geschichte oft wiederholende Ab-

schieben eigener Schuld auf den Nachbarn· Aber ebenso gilt es auf deutscher Seite,
manche Vorurteile zu überwinden, die der Verfasser nicht verschweigt.

Um nur einen kleinen Einblick in den stark ausgeteilten und übersichtlichgeordneten
Inhalt des grundlegenden Werkes zu geben, das sich nicht wie ein schweres wissenschaft-
liches Buch, sondern wie eine spannende Erzählung liest, zu vermitteln, bringen wir

wenigstens einige Stichworte und Beispiele aus dem überreichen Inhalt. Da wird im

ersten Teil der Teufel, der die Volksüberlieferungbehandelt, immer wieder als

Deutscher und in deutscher Tracht dargestellt, und wenn als guter polnischer Geist
daneben der »skkzc1t"auftritt, erfährt man, daß das eine alte Entlehnung aus dem

Deutschen — jetzigem Schratt — ist. Der ,,deutsche Glauben« war einst das Christen-
tum, später das Luthertum· Seinen Geistlichen schreibt man die Fähigkeit zu, ,,fchwarze
Messen« zur Vernichtung eines persönlichenGegners zu lesen. Wie der Teufel, so
sprechen auch die Tiere deutsch, und die Nachbarschaft der Sprachen gibt Gelegenheit zu
allerlei sprachlicher Spötterei und Scherz, der oftmals geradezu versöhnend in dem Gegen-
einander wirkt. Jn der äußeren Erscheinung stellt man den Deutschen als häßlich,
plump und fett, als ,,Kartoffelfresfer« vor, obwohl jetzt diese einst tatsächlich von den

Deutschen eingeführte nützlicheErdfrucht, die man erst verabscheute, in Polen achtmal
so stark verzehrt wird als im Deutschen Reich. Man ahnt auch nicht mehr, daß manche
,,Nationalgerichte«,wie ich schon vor Jahren gezeigt habe, von den Deutschen über-
nommen sind, z. B. Z·ur, plattdeutsch sur, Sauersuppe, und knüpft nun allerlei Schwänke
daran an. Auffallende Eigenschaften des Nachbarvolkes, z.T. verzerrt, werden ihm
angekreidet, gelegentlich aber auch als leider dem eigenen fehlend, festgestellt. Dabei
kommt es auch vor, daßWidersprücheauftreten, wie es gerade für die Abwehrabsicht paßt.
So heißt es sowohl ,,gerissen wie ein Deutscher«und ,,dumm wie ein Deutscher«.
Gewöhnlich schreibt man selbst die guten und dem anderen die schlechten Eigenschaften
zu, z.B. ist man selber tapfer, siegt auch gewöhnlich,während der Deutsche ängstlich
ist. Jhm werden viele Schimpfnamen oft in seiner eigenen Sprache angehängt. Gegen-
über dem vielberufenen ,,polnischen Schwein« werden zahlreiche Gegenstückewie »deutscher
Hund« nachgewiesen, und das bekannte ,,psiakrew cholera« hieß ursprünglich »spiakrew
hol e n d e r«, also nach dem deutschen Neusiedler. Die Plänkeleien sind oft nicht gerade
gewählt; besonders ein gewisser, nicht sehr ,,salonfähiger" Körperteil ist recht beliebt

(vgl. das Sachverzeichnis am Schluß nach »Arianer«).
Ebenso aufschlußreichist der zw e i te Teil, der «da s ö n e S ch r i ft tu m

behandelt, das ja in der Bildung der Volksmeinungwichtiger ist als gelehrte wissenschaft-
liche Werke, aber vielleicht heutzutage doch gegenüber den Zeitungen zurücksteht.
Man erschrickt, wenn man feststellt, in welchen Berzerrungen wir oft, vielfach nach einem

bestimmten Abklatsch wiederholt, dargestellt werden, wie eingewurzelt die Abneigung —

um keinen stärkerenAusdruck zu gebrauchen — gegenüberdem Deutschtum ist. Gelegent-
lich verstand man auch zu tarnen, in dem z.B. Mickiewicz mit Rücksichtauf die
r u s ch e Z e n s u r von K r e u z r i t t e r n oder Sienkiewicz von preußischenLehrern
im Posenschen schrieb, während er die Moskowiter meinte. Diese nichterkannte
Tarnung hatte aber dann eine Flut von ähnlichenDichtungen zur Folge, deren Wirkung
sich geg e n die Deutschen richtete. Unterstütztwurde diese durch einen Mißbrauch
der bildenden Kunst. Und diese Bilder werden dauernd in Reihen von Künstlerpostkarten
ins Volk gebracht, wovon das Buch eine ganze Anzahl Beispiele im Einfarbendruck
auf Kunstdruckpapier bringt.

Dankbarkeit darf man im Völkerleben nicht erwarten. Das zeigt auch hier wieder
der gleich nach der umfassenden Darstellung des europäischen Hintergrundes folgende
Abschnitt über die polnische Gefühlsrückwirkunggegen die dem Lande doch überhaupt
erst ein Großgewerbe schaffenden deutschenJndustrievorkämpfer,die gewöhnlichin dunklen

Farben dargestellt werden. Weiter sieht man gewöhnlichnicht die Hebung des Standes
der Landwirtschaft durch die zahllosen deutschen Siedler im Laufe der Jahrhunderte,
sondern schildert nur einen oft verzerrt dargestellten Kampf um den Boden, und unter den

d e u t s ch e n U e b e r s e tz e r n polnischer Werke, wie der Reymontschen ,,Bauern«, findet
mehrfach die entschieden abzulehnende Angewohnheit, solche die Deutschen verun-
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glimpfenden Stellen noch a u szu lasse n
, so daß der deutsche Leser kein richtiges Bild

erhält. Wie in den Zeitungen und dem wissenschaftlichenSchrifttum werden dabei Schlag-
worte wie der deutsche «Drang nach dem Osten«, totgeritten, als ob es keinen stärkeren
polnischen Drang, und nicht nur in dieser Richtung, gegeben hätte.

Auch mit der geschichtlichenWahrheit haben es die Herren Dichter nicht immer gerade
sehr«genau genommen. Während in Wirklichkeit die d e u t sch - p o l n i s ch e G r e n z e ,

die Professor Olgierd Görka erst kürzlichwieder festgestellt hat, eine der friedlichsten
in Europa gewesen ist, die z. B. über 300 Jahre nicht verschoben hat, werden von den

Schriftstellern mit Vorliebe Zeiten des Gegensatzes behandelt, und dies unter Einfügung
übler Legenden, wie der von dem angeblichen Nkassenmord tausender slawischer Urein-

wohner in Danzig (1308) durch die ,,Kreuzritter«.Vorhandene Unterlegenheitsgefühle
sucht man durch wiederholte Schilderung eigener wirklicher oder auch erfundener Siege
über die Deutschen auszugleichen, die Gefahren von Mischehen will man dadurch bannen-

daß man den deutschenTeil als schlechtund abstoßend,den eigenen als gut und einziehend
darstellt. Das geht so die ganze Geschichtehindurch, seit der Sage von Wanda, die keinen

Deutschen wollte, bis ins neueste Schrifttum. Weiter werden einige ,,Beschlag-
n a h m e n« g r o ß e r D e u t s ch e r , z. B. das angebliche »Polentum« Friedrich
Nietzsches, beleuchtet. .

Ein eigener Abschnitt behandelt das Schristtum derNachkriegsstimmung
die verständnisloseEinstellung zum Nationalsozialismus, die Behandlung Danzig-D Ost- -

preußens und Schlestens. Erfreulich ist, daß in diesem recht trüben Bilde, wenn auch
bisher nur als weiße Raben, doch schon gelegentlich Ansätzezu einer vernünftigeren
Neugestaltung beigebracht werden können. Hoffentlich mehren sie und stnd allmählich
imstande, die alten Mißverständnisseund Zerrbilder wegzuräumen.

Das Buch schließtmit einem Aufruf an die Leser, weiteren Stoff für eine später stcher
zu erwartende Neuauflage mitzuteilen. Die deutsche Volksgruppe in Polen kann stolz
darauf sein, daß von einem ihrer Angehörigenwiederum eine wichtige Frage erstmalig
tvegweisend behandelt und damit anderen ein Vorbild wurde. Daß die Dinge zur
Behandlung aufdrängen,geht daraus hervor, daß ein polnischer Gelehrter das Gegenstück
über den Polen bei den Deutschen in Arbeit hat. Er sowohl- wie andere polnische
Gelehrte haben übrigens schon dankbar die Erweiterung des Gesichtskreises durch Lücks
Buch anerkannt.

Polaifches Schalmeien in Danzig
Senatspräsident Greiser wies am 20. Juni d. J. vor dem Danziger Volkstag darauf

hin, daß es im Gebiet der Freien Stadt Danzig zur Zeit 8 Schulen mit polnischer
Unterrichtssprache gibt, die von rund 1000 Schülern besucht werden. Jn dieser Zahl sind
aber nur die öffentlichenVolksschulen mit polnischer Unterrichtssprache enthalten, die
von der Regierung der Freien Stadt unterhalten werden. Es muß noch hinzugefügt
werden, daß der polnische Volkssplitter in Danzig auch auf dem Gebiete des privaten
Schulwesens einer Freiheit erfreut, um die die deutsche Volksgruppe in Polen
vergebens bemüht.

Jn Danzig besteht seit 17 Jahren die »Me! r i e rz Szko l n a« (,,Polnische Schul-
mutter«), die mit reichlicher Unterstützung von INitteln aus Polen ungehindert ihre
Arbeit verrichtet. Dieser Verein hat kürzlichseine Generalversammlung abgehalten und

einen Nechenschaftsberichtgegeben, aus dem hervorgeht, wie insgesamt das polnische
Schulwesen in der Freien Stadt Danzig entwickelt. Es genügt, einige Zahlen aus dem

Nechenschaftsbericht zu erwähnen, um festzustellen, wie unsinnig es ist, wenn polnische
Zeitungen über eine angebliche Benachteiligung der Polen in Danzig klagen. Der Bericht
läßt klar einen ständigenFortschritt der polnischen Volksgruppe auf dem Schulgebiet
erkennen. So wird eine Statistik der Schülerzahlen in den polnischen
Privatschulenverschiedenster Art gebracht. Danach betrug diese Ende 1935

= 2325, Ende 1936 bereits 2533 und Ende 1937 schließlich2831 Schüler. Jn den

vom Danziger Senat unterhaltenen öffentlichen Volksschulen mit pol-
n i s ch e r U n te r r i ch t s sp r a ch e betrug die Schülerzahl nach diesem Bericht Ende
des vergangenen Jahres 1 301. Zusammen also genießenin D a n z i g 4 1 3 2 K i n d e r
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p o l n i s cl) e n S ch u l u n te r r i ch t. Diese Zahl gewinnt an Bedeutung, wenn man

mit ihr die Zahl der polnischen Volksgruppe in Danzig vergleicht.
Die ,,Gmina Polska« in Danzig gibt ihren Mitgliederbestand mit

1 1 4 9 0 Per so n e n an. Da diese Organisation selbst behauptet, das gesamte Polen-
tum in der Freien Stadt zu erfassen, so muß man annehmen, daß diese Zahl ungefähr der

Zahl der erwachsenen Polen, die auf Danziger Gebiet wohnen, entspricht. Rund 7 500

davon haben die Danziger, die anderen die polnische Staatsange-
h ö r i g k e i t. Wenn also auf etwa jede polnische Familie ein polnisches Schulkind entfällt,
so beweist das zur genüge, in wie mustergültigerForm Danzig für die kulturelle Ent-

wicklung dieses doch immerhin fremden Volkstums auf seinem Boden Sorge trägt.
Ganz unterrichtend ist es auch, wenn man einmal die V i e l g e a l t i g k e it d e s

polnischen Schulwesens in Danzig ansieht. Außer den 8 öffentlichen
V o l k s s ch u l e n verfügt die polnische Volksgruppe in Danzig noch über 7 p r i v a t e

Volksschulen, 1 Mittelschule, 1 Fortbildungsschule, 19 Kinder-

gärten, 1 höhere Handelsschule und 1 Gymnasium.
Es ist natürlich ganz klar, daß eine derartige Vielheit von Schulen gar nicht von den

Danziger Polen allein unterhalten und ausgefüllt werden kann. Das polnische Gymnasium
und die höhere Handelsschule besuchen daher auch in der Hauptsache Polen, die

aus Dirschau, Gdingen, Karthaus und anderen umliegenden
Ortschaften auf polnischem Staatsgebiet nach Danzig zum
S ch u l b e s u ch k o m m e n. Nach dem Bericht der ,,Marierz Szkolna« haben von den

585 Schülern des polnischen Gymnasiums nur 277 die Danziger Staatsangehörigkeit.
Aehnlich ist es mit der höheren Handelsschule, wo von 273 Schülern nur 134

Danziger Staatsangehörigkeitsind-
Wenn dann noch die polnischen Zeitungen darüber Klage führen, daß aus bau-

polizeilichenGründen der weitere Ausbau der polnischen Handelsschule in Danzig gehemmt
worden sei, so muß das angesichts der Tatsache, daß sich aus der Schülerzahl der

Danziger Polen ein Bedürfnis für höhere polnische Lehranstalten überhaupt nicht ergibt,
als eine ziemliche Anmaßung bezeichnet werden, um so mehr, als zu gleicher Zeit das

Deutschtum in Posen und Pommerellen immer noch vergeblich auf die Möglichkeitwartet,

den Bromberger deutschen Schulbau zu Ende führen zu können, denn die Bauarbeiten

mußten wieder eingestellt werden. An die Möglichkeit,das Gebäude schon zum neuen

Schuljahr in Benutzung zu nehmen, kann nicht mehr gedacht werden. Geradezu grotesk
wirkt es angesichts dieser Tatsache, wenn der Bericht des polnischen Schulvereins in

Danzig trotz allem noch nicht zufrieden ist, wenn er die Bilanz als negativ ansieht, und

zwar deswegen, weil er zwar nicht einen Rückgangder polnischen Schulkinder beklagt,
aber weil ihm der Anstieg um 62 Kinder in einem Jahre noch nicht genügt, wobei die

Begründung die ist, daß die in diesem Jahre in eine neu errichtete polnische Schule
geschickten Kinder von der Gesamtzahl in Abzug gebracht werden müßten.

Sachlich kann angesichts des angeführtenMaterials nur eins festgestellt werden:

Die polnische Bolksgruppe in Danzig hat bei ihrer geringen Zahl auf dein Schulgebiete
derartige Freiheiten, daß man diese «Minderheitenbehandlunggeradezu als vorbildlich
ansehen muß und daß gerade das Deutschtum im Nachbarland nichts mehr wünscht,
als daß von Polen derartige Methoden der deutschen Bolksgruppe gegenüber ange-
wendet würden.

Bevölkerungsbewegung in Oesierreich
Jm GroßdeutschenReich bildet Oesterreich den südlichenPfeiler des deutschen Ostens.

Ebenso wie das engere Ostgebiet des Altreiches steht Oesterreich innerhalb der Bevölke-

rungsentwicklung des ostmitteleuropäischenNaumes an wichtiger Stelle. Die folgende
Uebersicht enthält die natürlichen Bevölkerungsbewegungsziffern seit
1922 für Oesterreich und das Deutsche Neich (auf je 1 000 Einwohner). (Siehe Seite 324)

Von 1871 bis 1875 zählte man in Oesterreich (nach dem heutigen Gebietsstand) auf
1000 Einwohner noch 34,5 Lebendgeborene. Bis zur Jahrhundertwende ging die Ziffer
auf 3·1,5 zurück und betrug 1913 nur noch 24,1. Nach dem Weltktiege hat d e r

Geburtenrückgang in Qesterreich sich schneller vollzogen als
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Oesterreich Deutsches Reich (ohne Oesterreich)

C» .
« Gestor- melr Ge-

, Geftor- me rGe-
Jahr Lebend- bene bojrene Lebend- bene bohrene

ßun äu gebotene (ohne als»Ge- ßlune«ngeborene (ohne als Ge-
9 Totgeb.) storbene g Totgeb·) storbene

1922 11,4 23,1 1.7,4 5,7 11,2 23,0 14,4 8«,6
1923 8;6 22,4 15,2 7,2 9,4 21,2 43,9 7,3
1924 8,0 21,6 14,9 6,7 7,1 20,6 12,2 8,4
1925 7,7 20,5 14,8 6,2 7,7 2o,8 11,9 8,8
1926 7,2 19,1 14,9 4,2 7,7 19,6 11,7 7,9
4927 7,3 17,8 14,9 2,9 8,5 48,4 12,0 6,5
1928 7,4 47,5 14,4 3,1 9,2 18,6 11,6 7,0
4929 7,7 16,7 44,5 2,2 9,2 18,o 12,6 5,4
4930 «7,7 16,8 13,5 3,3 8,8 17,6 11,0 6,5
1931 7,4 15,8 13,9 1,9 8,0 16,0 11,2 4,8
4932 6,7 45,2 13,9 1,3 7,9 45,1 40,8 4,3
1933 6,5 14,3 13,2 1,1 9,7 14,7 41,2 3,5
1934 6,5 13,6 12,7 0,9 11,1 18,0 40,9 7,1
1935 6,8 13,2 13,6 — 0,4 9,7 18,9 44,8

"

7,o
1936 6,9 13,1 13,2 —- 0,1 9,1 19,0 11,8 7,2
1937 «) 6,5 12,8 13,5 — o,7 9,1 18,8 11,7 7,1

H-)Für Oesterreich vorläufigeBerechnung

im D e utsch e n R e i ch. So läßt die Statistik der Bevölkerungsbewegungeinen unge-

wöhnlichen Tiefstand des Lebenswillens des österreichischenStammes erkennen Jm

Zeitpunkt der Eingliederung Qesterreichs in das GroßdeutscheReich war der österreichische
Volksstamm im Vergleich zum Deutschen Reich mit mindestens 150 000 Eheschließungen
im Rückstand.Die bereits angeordnete Gewährung von Ehestandsdarlehen wird die öster-
reichischen Volksgenossen veranlassen, jene verzögerten Ehen beschleunigt zu schließen

Die Geburtenzifser hielt sich in Oesterreich von 1921 bis 1925 mit durchschnittlich
22,2 Lebendgeborenen aus je 1000 Einwohner noch aus der gleichen Höhe wie im

Deutschen Reich· Seitdem ist sie aber schneller zurückgegangenals im Deutschen Reich
der Systemzeit. So wurden 1933 im Reich 14,7, in Oesterreich jedoch nur noch 14,3

Lebendgeborene je 1 000 Einwohner gezählt. W ä h r e n d se i t 1 9 3 3 i m R e i ch
der neue Lebenswille zu einer schnellen Steigerung der Ge-

burtenzifsern führte, sank die österreichische Geburtenzisser
weiter bis auf 12,8 im Jahre 1937. Oesterreich konnte
,,rühmen«, die geringste Geburtenzifser unter allen europäischen
S t a a t e n zu ha b e n. Das Statistische Reichsamt weist darauf hin, daß in Wien die

systematisch betriebene Geburtenverhütungzu noch schlimmeren Erscheinungen als in dem

Berlin der Systemzeit führte. Es betrug die Zahl der Lebendgeborenen je 1000 Ein-

wohner in Wien bzw. Berlin: 1933 = 7,3 bzw. 8,7; 1934 = 6,5 bzw. 12,9.;
1935 = 6,5 bzw. 13,9; 1936 = 5,4 bzw. 14,1; 1937 = 5,4 bzw. 14,1. Innerhalb
der einzelnen österreichischenBundesländer hatten im Jahre 1936 nur K ä r.n t e n (18,6)
und das B u r g e n la n d (19,6) eine höhereGeburtenzisfer als 18 aus 1000; aber selbst
hier war die Geburtenhäusigkeitbeträchtlichniedriger als z.B. im stammesverwandten
Bayern (1936 = 20,2 Lebendgeboreneaus 1000 Einwohner). Die S t e r b lichkeit ist
in allen österreichischenGebieten ständig höher als im alten Reichsgebiet.
Während z.B. im Jahre 1937 auf 1000 Einwohner im Reich 11,7 starben, waren es

in Oesterreich 13,5.

Die ungünstigeGeburten- und dies ungünstigeSterbebewegung bedingten in Oester-
reich eine außerordentlichungünstigeGeburtenüberschußbewegung.Jm Jahre 1934 gab
es wenigstens noch 6 181 mehr Geborene als Gestorbene, 1935 aber waren es nur noch
2 957, 1936 nur 692 und 1937 gar 4 900 mehr Gestorbene als Geborene. D e r

geringe Geburtenüberschuß verwandelte in einen Sterbe-
ü b e r s ch u Der reichsdeutschen G e b u r t e n überschußzisserim Jahre 1936 von

7,2 und im Jahre 1937 von 7,1 auf 1000 Einwohner standen in Oesterreich S t«e rb e-

überschußziffernvon 0,1 Und 0,7 gegenüber. Das bedeutet, daß im bisherigen Reich die

Geburtenüberschußziffernje 1000 Einwohner in diesen beiden Jahren um 7,3 bzw. 7,8

höher waren als in Oesterreich
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Besonders hoch ist in den meisten österreichischenGebieten auch die Sä uglings-
st e r blich k eit. Jm Jahre 1935 starben in Wien von 100 Lebendgeborenen 6,7 Kinder
im Alter von unter 1 Jahr, in Berlin nur 6,4, in ganz Oesterreich 9,9, im bisherigen
Deutschen Reich nur 6,8. Gegenüber dieser geringen Säuglingssterblichkeitszifferim Reich
hatten aber die österreichischenGebietsteile 1935 folgende Ziffern: Vorarlberg 6,1 (die
einzige günstigeZiffer!), Tirol 8,5, Salzburg 9,8, Niederösterreich 10,0 Steiermark

10,3, Kärnten 10,4, Oberösterreich 10,9.

Wenn Zahlen über die Wirksamkeit eines Regierungssystems etwas auszusagen
vermögen, dann sind es die der Geburten- und der Sterbefälle· Die hier gebotenen Gegen-
überstellungen erweisen nachträglich noch einmal d a s v e r g a n g e n e S y st e m i n

Oesterreich als den Vernichter des österreichischen Lebens-
will e n s. Mit einer mittleren Bevölkerung 1937 von 6 710 000 Menschen hat
Oesterreich im Jahre 4938 seine Eingliedernng in das Großdeutfche Reich vollzogen.
Die Bevölkerungspolitikdes Nationalsozialismus wird im österreichischenStamm einen

neuen Lebenswillen entfachen. Man darf sicherhoffen, in den nächstenJahren von einem

merkbaren Anstieg der Geburten- und einem fühlbaren Abstieg der Sterbekurve in des

Reiches Südostmark berichten zu können. Dr.·.Heinz Rogmann.

Die 14 Punkte der SdP.
Die S u d e t e n d e n t s ch e P a r t·e i hat am 19. Juli d. J. den vollständigen» Wortlaut

ihres der Regierung am 7. Juni d.-J. uberreichten Memorandums der Oeffentlichkeit ubergepen
Durch die Veröffentlichung hat die Qesfentlichleit in die Lage versetzt werden sollen, sich daruber
ein Urteil zu bilden, ob die Vor-schlage der Sudetcndeutschen Partei geeignet sind, die auch im
Auslande als unhaltbar erkannten

nationalpolitischenVerhältnisse in der Tschecho-Slowakei im

Interesse der Ordnung und des Friedens zu rege n. Das Meinorandnm hat folgenden Wortlaut:

Punkt l. Herstellung der Gleichberechtigung
Als Fundament jeder demokratischen Verfassung gilt der G r u n d s a tz d e r v o l l e n G l e i ch -

b ere chtigu n g. Die Lojährige Entwicklung im Staate hat ergeben, daß diese Gleichberechtigung
weder individuell noch für die die Staatsbeoölkerung bildenden Völker und Volksgruppen her-
gestellt wurde.

Es ist erwiesen, daß ohne tatsächliche Gleichberechtigungder Völker und Volksgruppen im

Staate ihr friedliches Zusammenleben wie auch eine friedliche Entwicklung des Staates überhaupt
ausgeschlossen ist. Diese Gleichberechtigung kann sich nicht nur in der formalen Gleichheit der

Individuen vor dem Gesetze erschöpfen, sondern erfordert auch die verfassungsmäßigenGrundsätze,
durch welche anerkannt wird, daß nicht nur die einzelnen, sondern auch deren

Völker und Volksgrnppen nicht durch die -Vorherrschaft eines ein-

zelnen Volkes um das gleiche Recht und die gleiche Entfaltungsmöglich-
keit gebracht werden dürfen.

Unausweichlich ist daher eine Neuordnung des Staates. Eine solche Neuordnnng muß zwangs-
läufig bei den Grundelementen des Staates (Bevölkerung,Staa-tsgebiet) einsetzen.

Punkt ll. Gewährleistungdes demokratischen Prinzips der Volkssouveränität

Die einzige Quelle aller Macht im Staate ist das souveräne Volk. Unter Volk können nach
der konkreten politischen Lage nur die im Staate siedelnden Völker und Volksgruppen verstanden
werden, so daß der Gesamtwille des ,,souveränen Volkes« nur aus dem Zusammenwirken dieser
Völker und Volksgruppen entstehen kann. Das tschechische Volk, die deutsche Volks-

gruppe und andere sind die Grundelemente des »souveränen Volkes«.

Sie können als solche Grundelemente nur durch K o n st i t u i e r u n g ihr e r R e ch t s -

p e r s ö nlichke it erfaßt werden. Sie müssen daher auch Organe erhalten, die sie repräsentieren,
für sie ihre Angelegenheiten selbst bestimmen und durch die sie an der gemeinsamen Staats-

gewalt teilnehmen können.
»

Die juristische Staatspersönlichkeit bedarf daher im Staatsaufbau und in der Bildung der

Staatsbevölkerungder Rechtspersönlichkeitder Völker und Volksgruppen. Nur dadurch kann auch
die Gleichberechtigung, die gleiche Rechtsstellung und Handlungsfähigkeit der Völker und Volks-

gruppen hergestellt werden. Sonst würde es Herrschende und Beherrschte geben, was dem Ver-

fassungssystem widerspricht, für welches sich die Staatsgründer aus eigenem entschieden haben.
Die rechtlichen Volkspersönlichkeiten müssen naturnotwendig alle

im Staate lebenden Volksgenossen erfassen. Den bürgerlichen Rechten und

Freiheiten müssen auch Rechte nnd Freiheiten der Volkspersönlichkeit an sich,
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untereinander und gegenüber dem Staate als dem gemeinsamen Nechtsbewahrer entsprechen. Diese
Grundrechte der Völker und Volksgruppen müssen sein:

a) Freiheit und Sicherung der eigenen Bestimmung der gleichberechtigten Entwicklungsmöglichkeiten aller

Leistungen, Krafte und Fähigkeiten eines jeden Volkes und einer jeden Volksgruppe;
b) FestSczitngetmsesseneAnteil jedes Volkes und jeder Volksgruppe an Führung, Gestaltung und Leistungen

e aa e ;
«

c) Schutz gegen Entnationalisierung;
.

d) Gewahrleistung des ungehinderten völkischen Bekenntnisses und des Rechts auf Pflege der Untwnslen

Zusannnengehörigkeih

Punkt Ill. Die national-regionale Neu-ordnung
Zur Verwirklichung dieser Prinzipien ist eine N e u o r d n u n g d e s S t a a t s g e b i e te s

im Sinne einer national-regionalen Dezentralisativn erforderlich. Wie

zum Staate neben der Staatsbevölkerung ein Staatsgebiet gehört, muß auch den Volkspersönlich-
keiten der ihnen von Natur aus gegebene territoriale Wirkungsbereich überlassen bleiben. D a s

einheitliche Staatsgebiet muß daher in das tschechische, deutsche,
llvwakfsche Ustv. Volksgebiet untergliedert werden. Dies bedeutet:

·

Neuabgrenzung aller Sprengel nach den Volksgrenzen in allen öffentlich-rechtlichenBekeichell
einschließlichdenen der staatlichen Unternehmungen und Einrichtungen aller Art. Enklaven sind
ebenso abzugrenzen, daß sie eigene Verwaltungssprengel bilden. F ü r a n d e r s n a t i v n a l e

Staatsbürger in den Volke-gebieten sind reziprvke Minderheiten-
rechte einzuführen. Bei der Festsetzung der Velksgrenze ist die Wiedergutmachung
der der deutschen Volksgruppe zugefügten Schäden unter Berücksichtigung des

Standes von 1918 durchzuführen. Die Durchführung dieser Neugliederung hat durch eine

Kommission mit paritätischerVertretung der beteiligten Völker zu erfolgen.

Punkt IV. Anwendung dieser Prinzipien der Neu-ordnung auf Gesetzgebungund Verwaltung
Die Durchführungdieser Prinzipien erfordert d i e A u f t e i l u n g v o n G e s e tz g e b u n g

und Verwaltung auf Organe des Staates und Organe der Selbstver-
waltung der Völker und Volksgruppen. Grundsatz ist, der deutschen Volksgruppe
und dem tschechischenVolk das Recht auf eigene Bestimmung seiner völkischenund territorialen

Bedürfnisse und Interessen auf der Basis der Gesamtansprüchezu sichern. Daneben ist d e r

selbständige Wirkungskreis der Gemeinden nach dem Stande der

Rechtsordnung 1918 wiederherzustellen Dieser Wirkungskreis der Gemeinden ist
außerdem zweckentsprechend zu erweitern. Jn den Wirkungskreis der nationalen

Selbstverwaltung müssen zumindest gehören:
1. der selbständigeWirkungskreis der Gemeinden, die Gemeindewirtschaft einschließlichder Finanzen und die

Aufsicht hierüber sowohl nach Gesetzmaßigkeit als auch nach Zweckmaßigkeit,die Aenderung von Ortsnamen,
Vereinigung und Trennung von Gemeinden und Aenderungihrer Grenzen, das Recht, den Gemeinden
die Durchführung von Aufgaben der nationalen Selbstverwatung zu übertragen;

2. die Wohlfahrts-, Ordnungs- und Sicherheitspolizeix
3. die nationalen Kataster;
4. Namensänderungx
5. das gesamte Erziehungswe en aller Art einschließlich Berufs- und Hochschulen sowie die vormilitärische

Erziehung samt Schulaufsi t und Schulbauten;
s. das gesamte Kultur- und Bildungswesen einschließlichwissenschaftliche Akademien, Museen, Archive, Kunst-

pflege, Denkmalsschutzund Rundfunk;
7. soziale Fursorge jeder Art einschließlich der Krankenkassen, Arbeitsvermittlung und Arbeitsdienst, Gewerbe-

hygiene und -inspektionen, Betriebsordnung;
s. Kinder-, Jugend- und Waisenfiirsorge, körperliche Erziehung, Bevölkerungspolitih Gesundheitswesen, innen-

staatliches Veterinärwesen, humanitäre Anstalten, Krankenhauser und ähnliches;
9. Armenpflege und Altersrenten;

« «

10. Siedlungswesen, Baubewegung einschließlich Wohnungsfiirsorge und Bauförderung, Enteignungs- und

Entschädigungsverfahren hinsichtlich Grund und Boden und Verkehr mit Grund und Boden;
11. die Interessenserstverwaltung, wie Handels- und Gewerbekammern, gewerbliche Genossenschaften und

Handelsgremien einschließlichdes Rechtes der Neuerrichtung von Kammerm
12. a) das Re t zur Errichtung von Pflichtverbänden zwecks Förderung des wirtschaftlichen Lebens ein-ch

schließlig
der Aufsicht über das freiwilligewirtschaftlicheAssoziationswesenx

b) das Re t zur Errichtung sozialer und erussstandischer Pflichtverbändez
13. Gewerbe-, Konzessions- und Lizenzangelegenheiten, Marktwesen, Theaterkonzessionen einschließlich der

polizeilichen Ueberwachung;
14. territoriale Elektrizitätswirtschaft;
15. territoriales Volksgeldwesen samt Revision und Aufsicht;
16. die Aufgaben der Landeskultur (landwirtschastliche Produktion, Tierzuchtgesetzgebung, Melorationen, Bild-

bachverbauungen, Zusammenlegungen und .dgl.), das landwirtschaftliche Versuchs- und Prüfungswesen
und 'die Forstkultur samt Aufsicht, Ja d- und Fischereirecht klandwirtschaftlichesBildungswesen, siehe zu 6);

17.

(Srelbstver·waltunt)derFinanzquoten für die eigenen Wir ungsbereiche der nationalen Selbstverwaltung
ie e inanzre ;

18. zusilitzligesBesteuerungsrecht zwecks Erfüllung der autonomen Wirkungskreise, Recht der Ausnahme von

Anleihen zum gleichen Zwecke;
19. statistische Erhebungen im eigenen Bereiche der Selbstverwaltungen.

Hiervon erstrecken sich die Angelegenheiten B, 4, 5, 6, 8 und 12b auf alle im Staat lebenden

Staatsbürger gleicher Volkszugehörigkeit(Kataster), desgleichen die Verwendung der bezüglichen
Finanzquvten. Für die übrigenAngelegenheiten gelten als Wirkungsbereiche die Volksgebiete. Der
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Abschlußvon Staatsverträgen über Angelegenheiten
lich der Nationalversammlung und der Regierungs-

wie z. B. zu 7, 8 und 16 bleibt selbstverständ-
und Vollzugsgewalt des Staates vorbehalten.

Punkt V. Die Teilung der

Die Gesetzgebungerfolgt durch:
die Nationalversammlung,
die Volksvertretungen.

gesetzgebendenGewalt

ad 1: Die Nationalversammlung:
a) Zusammensetzungauf Grund des allgemeinen, direkten und geheimen Wahlrechtes mit Abände-

b)

rung der Wahlordnung zur Herstellung eines reinen Verhältniswahlrechtes der Völker und

Volksgruppen (eoentuell Auflassung des Senats);
Gliederung: Die Mitglieder gleicher Volkszugehörigkeitbilden nationale Kurien; sie
repräsentieren in der gemeinsamen Nationalversammlung die Rechtspersönlichkeitihrer Völker
und Volksgruppen und vertreten deren Gesamtanspruch.

c) Zuständigkeit:Die Nationalversammlung ist zuständigzur Beschlußfassungvon Gesetzen über

d)

alle Angelegenheiten, die nicht der Selbstverwaltung vorbehalten sind, sowie zur Grundsatz- und

Rahmengesetzgebungin den gleichen Angelegenheiten unter Ziffer 5, 6, 8, 9, 13, 14, 16

in Punkt IV.

Geschäftsordnung:Diese ist in folgenden Punkten zur Herstellung der nationalen Gleich-
berechtigung zu ändern: Bestellung des Präsidiums, Sprachenrecht, Referentenbestellnngen, Aus-

schußberatungenund Jnterpellationswesen; sie ist ferner zu ergänzen durch Bestimmungen
über die Rechte und Befugnisse der nationalen Kurien.

ad 2: Die Volksvertretungem
a) Zusammensetzung:Die Mitglieder der nationalen Kurien in der Nationalversammlung bilden

b)

c)

d)

e)

k)

g)

a)

b)

die Volksvertretungen
Zuständigkeit:
aa) Gesetzgebung hinsichtlich der zur-» nationalen Selbstverwaltung gehörenden Angelegenheiten, und zwar

entweder selbständige oder Durchfuhrungsgesetzgebung;
bb) Wahl des Vorsitzenden der Selbstverwaltung;
ec) Mißtrauensvotum gegenüber der Leitung der Selbstverwaltung;

Mi;Budgetrecht über Finanzquoten und etgene Mitte;
ee

Kontrollregt
über den Rechnungsabschlusz;

kk) Antrags-re t bei Verfassungsgericht gemaß § 9 Gesetznummer 16211921

Gesetzgebungsverfahren:Regelung analog wie Nationalversammlung, also Möglichkeit des Be-

harrungsbeschlusses, außerdemMöglichkeit der Volksabstimmung über Anrufung durch Vorsitzen-
den der Selbstverwaltung
Geschäftsordnungund Leitung: Regelung wie bei Nationalversammlung Die Leitung erfolgt
durch das Präsidium.
Kontrolle der Gesetzgebung:
aa) politis e:

durgErfordernis der Unterschrift des Präsidenten der Republik;
bb) rechtli e: dur Verfassungsgericht uber Antrag der Nationalversammlung7

Jnitiativrecht: Die Volksvertretungen haben das Jnitiativrecht für Gesetzanträge an die

Nationalversammlung.
Für die Kundmachung der Gesetze und Verordnungen der Selbstverwaltung werden gesonderte
Gesetzesblättereingeführt.

Punkt Vl. Die Neuordiiung der Vollzugsgewalt .

i. Die Regierungs- und Vollzugsgewalt des Staates-

Präsident der Republik wie bisher.

Die Regierung. Diese besteht wie bisher ans dem Vorsitzenden und den Ministern. M i t -

glieder der Regierung sind von Amts wegen auch die Vorsitzenden
d e r S e l b st v e r w a l t u n g e n. Sie sind infolgedessen vom Vertrauen der National-

versammlung unabhängig.

2. Die Organe zur Ausübung der Vollzugsgewalt im Bereiche der

Selbstverwaltungen.

a)

b)

Das oberste Organ jeder Selbstverwaltung besteht aus:

dem Vorsitzenden der Selbstverwaltung,
den Leitern der obersten Selbstverwaltungsämter, die zusammen das Direktorium der Selbst-
verwaltung bilden.

«
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ad a) Der Vorsitzende wird »von der Volksvertretnng auf sechs Jahre gewählt. Er ist durch den Präsidenten
der Repnblik zu bestatigen Bei Ablehnung der Bestätigung kann die Volks-vertrung Beharrungs-
belchluß fassen;

ad b) Diese werden vom Vorsitzenden berufen und abberufen.

tDer Vorsitzende und die Leiter sind jeder für der Volksvertretuug verantwortlich. Die

Beschlußfassungerfolgt Follegial durch Mehrheitsbescl)luß. Der Vorsitzende ist auch Mitglied des

obersten Staatsverteidigungsrates.
'

Punkt VII. Die Neugliederung der Verwaltung
- Ä.Staatliche Verwaltung:

1. Die Zentralbehörden:

a) Von den Ministerien werden jene für Unterricht, soziale Fürsorge
un d G e s u n d h e i t s w e se n a u f g e l a s s e n

,
da diese Angelegenheiten vollständig in die

Selbstverwaltung übergehen. Gemeinsame Angelegenheiten und die
.
Aufsichtsrechte des Staates

resorbieren in eine besondere Abteilung des Jnnenministeriums oder des Ministerratspräsidiums.
Das Ministerium für Unifizierung wäre ebenfalls aufzulassen.

b) Jn der Kanzlei des Präsidenten der Republik, im Ministerratspräsidiumund ini Ministe-
rium für Jnneres, Justiz, Handel, Ackerbau, Oeffentliche Arbeiten,
Eisenbahnen und Post werden nationale Sektionen mit gleichnationalen
Beamten eingerichtet.

c) Jm Ministerium für nationale Verteidigung, Auswärtige Angelegenheiten und Finanzen werden

nationale Sektionen nicht errichtet. Jm Finanzministerium und Ministerium für-
auswärtige Angelegenheiten sind jedoch Vorkehrungen zur Vertretung der

besonderen Wirtschaftsinteressen der einzelnen Volksgebiete ein-

zurichten.

»

2. Die den Ministerien untergeordneten Verwaltungsbehörden,Aemter und Organe aller Art

sind im Sinne dieser Grundsätze und der Grundrechte der Völker und Volksgruppen entsprechend
zu reformieren.

B.Die Behörden der Selbstverwaltung:
1. Die oberste Selbstverwaltung der Behörden: An der Spitze steht als oberstes Organ der

V o r s i tz e n d e und das D i r e k t o r i u ni. Die obersten Selbstverwaltungsämter werden für die

einzelnen Verwaltungszweige geschaffen, so z. B. eines für soziale Fürsorge-,Wirtschaftsangelegen-
heiten, Landeskultur usw.

2. Die Verordnungen zur Durchführung der Gesetze der Selbstverwaltung werden durch das

Direktorium erlassen.
Z. Die Grundsätzeüber den Verkehr der Direktorien der Selbstverwaltungen untereinander und

«

mit der Staatsverwaltung werden durch ein besonderes Gesetz der Verwaltungsversammlung geregelt.
4. Jn der nationalen Selbstverwaltung werden über den Gemeinden d i e a u t o n o me n

Bezirks- und Landesverwaltungen errichtet.
a) Die Bezirke der nationalen Selbstverwaltung werden geleitet von dem gewählten Bezirkshaupts

mann, dem als Beschlu·ß- und Beratungsorgan die Bezirksvertretung und der Bezirks-
a u s s ch usz zur Seite steht.

«

Die Länder der nationalen Selbstverwaltung werden geleitet von dem gewählten Landeshaupt-
m a n n. Als Beratungs- und Beschlußorgane stehen ihm die (nationale) L a n d e s v e r t r e t u n g und
der (nationale) Land es- a u s s ch uß zur Seite. Demnach würden zum Beispiel in Böhmen bestehen:
Die politische Landesbehörde für ganz Böhmen zur Verwaltun der staatlichen Angelegenheiten. Jm Bereich
der nationalen Selbstverwaltung: eine tschechisch-n«ationalc-»andesverwaltun für das tschechische Gebiet
Böhmens und eine deutsche nationale Landesverwaltung sur das

deutscheebiet Böhntens. Soweit der

Wirkungskreis der nationalen Selbstverwaltung auf dein Personalprinzip eruht, erkstrecktsich die Zuständig-
keit der nationalen Landesverwaltnng auf alle Staatsburger gleicher Volkszugehörig eit in Böhmen-

ad a) und b): Diese Beschluß- und Beratungsorgane werden gewählt.
·

5. Gegen Entscheidungender letzten Instanz der Selbstverwaltungsbehördenist das Rechtsmittel
der Verwaltungsgerichtshofbeschwerden gegeben. Die Rechtsprechung über solche Beschwerden ob-

liegt besonderen nationalen Abteilungen des Obersten Verwaltungsgerichts.

b V

Punkt VIIL Die Neugestaltung des Beamtenrechts

Entsprechend der Teilung der Verwaltung wird die Kategorie der autonomen Beamten und

Angestellten wieder eingeführt. .

Es gibt somit eine Rangliste der st a atliche n Beamten und Angestellten auch der staatlichen
Unternehmungen und eine Rangliste der a u t o n o m e n Beamten. Jn diese kommen alle Beamten
und Angestellten, die Dienst in der Selbstverwaltung verrichten·

Es wäre anzustreben, daß bei dieser Teilung die bisher geltende, von allen Parteien des

Parlaments abgelehnte Systemisierung wieder in das frühere Zeitavancement umgewandelt wird.
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Ä. Staat.

1. Die Beamtenschaft und Angestelltenschaft des Staates wird in der

ersten und zweiten Jnstanz und in der dritten Instanz dort, wo nationale Abteilungen errichtet
werden, mit dem territorialen Wirkungskreis in nationaler Beziehung übereinstimmen,so daß fü r

Behörden, die im deutschen Gebiet liegen, oder für dieses zuständig
sind, nur deutsche Beamte oerwendet,werden dürfen.

2. Beim Personal der staatlichen Unternehmungen ist maßgebend der Amtssprengel bzw.
Stationsbereich

"

«3. J n. d e r z e n t r a l e n V e r w a l t u n g oder den Einrichtungen des Staates, in denen
keine national getrennte Abteilungen errichtet werden, gilt die P r o p o r t i o n a l i t ä t. unter

Berücksichtigungder besonderen Verhältnisse.
4. Die nationale Evidenz der Beamten und Angestellten erfolgt durch n a t i o n a l e B e -

amten- und Ranglisten, die öffentlich sind-
5. Vor Ernennung der die nationalen Abteilungen leitenden Beamten- wie Sektionschefs für

die nationalen Abteilungen der Ministerien, Vorstände der nationalen Abteilungen der Landes-

behörden, Finanzlandesdirektionen und anderes holt die zuständige Behörde Vorschläge des Vor-

sitzenden der Selbstverwaltung ein.

6. Disziplinarentscheidungennur durch gleiche nationale Senate.

7. Gegen Ernennungen, durch die diese Grundsätze verletzt werden, steht den zuständigen
nationalen Kurien das Rechtsmittel an das Oberste Verwaltungsgericht zu.

B· Selbstverwaltung-
1. Die Beamtenfragen der Selbstverwaltungsorganisationen werden analog den Staats-«

beamten geregelt.
«

2. Für sie wird eine e i g e ne D i sz i p l i n a r g e w alt eingerichtet, deren Spitze beim Vor-

sitzenden jeder nationalen Selbstverwaltung endigt.
Z. Ernennung in höhere Nangklassen erfolgt durch den Präsidenten der Nepublik über Vorschlag

des Vorsitzenden der Selbstverwaltung Crfolgt die Ernennung nicht binnen 30 Tagen nach Vor-

schlag, so geht das Ernennungsrerht auf den Vorsitzenden über.

Punkt IX. Organisation der Gerichtsbarkcit

1. Die Bezirks- und Kreisgerichtssprengel sind nach den Volks-

gebietenueuabzugrenzen.
2. Bei den Obergerichten und bei den Obersten Gerichten werden nationale

Abteilungen errichtet.
3. Ebenso sind nationale Abteilungen beim Obersten Jerwaltungsgericht und Obersten Gefälls-

gericht einzurichten.

4. Zur Lösung der Kompetenzstreitigkeitenzwischen Selbstverwaltung und Staatsverwaltung
wird ein besonderes Gericht geschaffen.

5. Verfassungsgericht, Wahlgerirht und Staatsgericht sind entsprechend zu reformieren.

Punkt X. Die Grundsätzedes neuen Sprachenrechts

A. Jm Bereich der S t a a t s v e r w a l tu n g und der staatlichen Unternehmungen Hier
müssen folgende Grundsätze gelten:
i. Der Staat spricht die Sprache seiner Bürger.
2. Die höherenBehörden sprechen die Sprache der niederen Behörden.

Z. GleichgeordneteBehörden sprechen jede ihre Sprache,
4 · Die Sprache der ausschließlichin den Volksgebieten gelegenen Behörden ist die Sprache dieser

Volksgebiete

H. Die gleichen Grundsätze haben für die staatlichen Unternehmungen, Einrichtungen, öffentlich-
rechtlichen Körperschaften, Verbände und Institute zu gelten.

B. Jm Bereich der Selbstverwaltungen:

a) Die Sprache der Selbstverwaltungsbehörden ist die Sprache ihres Volkes.

b) Für Minderheiten sind reziprokc Niinderheitensprachenrechte zu schaffen.
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c) Die sonstigen staatlichen Organe, wie Notare, Zivilingenieure usw., sprechen die Sprache ihrer
Volkszugehörigkeit,gegenüber den Behörden und in den amtlichen Erledigungen ini Parteien-
verkehr die Sprache der Partei.

d) Bezüglichder au p t st a d t P r a g sind besondere Bestimmungen zu treffen, um ihre Gemein-
samkeit für alle Völker und Volksgruppen auch äußerlich zum Ausdruck zu bringen.

Punkt Xl. Vordringliche Sonderfragen

Entsprechend den aufgestellten Grundsätzen und Forderungen sind auch folg e n d e Ein r i ch -

tungen und Anstalten umzubauen:
· .Iieescompte- und Lombardinstitut, Nationalbank, Landesgeldinstitute, allgemeiner und Spezialfoiid der Geld-
institutez «Postsparkqsse,GetkcidegeselltschafnHopfengebietskörperschaft,Exportinstitute, Export-Kreditversicherung,
Zentrulioziaivcrsichekungsaustaii,Sozialinstitute, Heilfond, standcsberufiiche Kamme-km Wirtschaftsbeirat, Geld-
beirat, Spartassenbeirat, Jnvestitionsbeirat, Versicherun sbeirat, Elektrizitätsrat, Straßenbeirat, Was erwirt-
schaftsrat,.Heilbaderrat, Statistisches Staatsamt nnd ftatistischerStaatsrat, ständige Kommission zur Festsetzung
der amtlichen Ortsnamen, Tschecho-slowakischesPreßburo, RadiojournaL staatlich beeinflußte Unternehmungen,
Fondivirtschaft des Staates und der landesstaatlichen Monopole, Direktion der Staatslotterie, Finanz-
prokurcitoren und dergleichen·

Jni Bereich der Devisenbcwirtschaftung ist deutschegleichberechtigte Mitbestimniung in Form der nationalen
Doppelzeichnung einzuführen, in der Beamtenschaft die Proportionalität zu halten.

Punkt Xll. Die Grundsätzeder Finanzordnung
1. Das Budget des Staates ist das Rückgrat jeder geordneten segensreichen und gerechten

Verwaltung Deshalb niuß die nationale Gerechtigkeit schon im Staatsbudget und im Staats-

kechnungsabschlußihren Ausdruck finden· Deshalb ist ein Finanzgesetzzu beschließen,das in über-

einstimmendem Willen der Völker und Volksgruppen nicht abgeändertwerden darf. Es hat sich
auf folgenden Grundsätzenauszubauen:

2. Der Staatsvoranschlag ist in seinen Aufgaben national zu

gliedern. Die Gliederung hat gemäß einem Schlüssel zu erfolgen, der zwischen den nationalen
Kurien der Nationalversamnilung für je eine Schlüsselperiodezu vereinbaren ist. Diese Schlüssel-
vereiiibarung ist durch den Präsidenten der Nepublik zu bestätigen· Falls eine Einigung der Kurie
nicht fristgerecht erzielt wird, entscheidet über das kurz bemessene Budgetprovisorium die Regierung
durch Negierungsverordnung Hierzu ist die Unterschrift des Präsidenten der Republik erforderlich.

Z. Bei der Vereinbarung des Schlüssels für die einzelnen Sparten sind die

besonderen jeweiligen Verhältnisse zu berücksichtigen.Außerdem ist die Wiedergutinachung
der der deutschen Volksgruppe zugefügten Benachteiligung durchzuführen

4. Solange das Steuersystem nicht reformiert ist, umfaßt der Staatsvorauschlag auch d i e

für die Durchführung der nationalen Selbstverwaltung erforder-
lich e n B e t r ä g e. Diese sind in Gesamtsummen auszuweisen und werden den nationalen Selbst-
verwaltuiigen zur Eigenverwendung überlassen. Der Rechnungsabschlußhierüber ist von den

Nationalen der Nationalversaninilung zur Kenntnisnahme vorzulegen.
5. Viremente der einzelnen national gegliederten Positionen sind unzulässig. Abänderungen

bedürfen auch der Genehmigungder nationalen Kurien.

6. Grundsätzeder nationalen Qualifizierung:
a) Persönliche Ausgaben: Beamtenlisten und nationale Kataster bzw. Siedlungsgebiet,
b) sachliche Ausgaben: einschließlichStaatslieferungen und Jnvestitionen: Nationalität der Empfänger- oder der

Erzeugerfirinen unter Berücksichtigung der

Zusammensetzung
der Arbeiterschaft und Siedlungsgebiete.

Bei anonymen Gesellschaften Aufteilung laut Veranla un durch den Vorsitzenden der Selbstverwaltungen der

beteiligten Volker und Volksgruppen, iin Nichteinigungs alle Qualifizierung nach dein an unmittelbarer
Erzeugung beteiligten Arbeiter.

»7«.Bei Beschaffung von Sacherfordernissen und Durchführung von Jnvestitionen, die in den einzelnen
Positionen nicht bereits im Voranschlag national getrennt werden können, muß die Einhaltung des

Schlusäzlsaus dein Rechnungsabschluß hervorgehen. Jn der End umme mussen alle staatlichen Lieferungen gleicher rt

und gleicher Arbeitsintensität die Einhaltung der verein artenSchlussel ergeben. «

Die Anwendung und Einhaltung der in I und II angeführten Grundsätze auf dem Gebiete der staatlichen
Jnvestitionen und Lieferungen ist durch eine neue Vergebeordnung zu regeln und sicherzustellen.

8. Rechnungskontrolle:
a) Jm Bericht über den Rechnungsabfchluß ist die nationale Aufteilung genau auszuweisen
b) Ueber die Verwendung von Staatsanleihen zur Vornahme von Jnvestitionen ist ein besonderer Bericht des

Obersten Recliiiungs-3tontrollamtes über die Einhaltung des Schlussels zu erstatten.
e) Für die Einhaltung des Schlüssels ist ein besonderes nationales Kontrollaint bei der Obersten Rechnungs-
Kontrollbehörde einzurichten.

»

Parlamentarisch: Besondere Kontrolltomiiiission (auch fur sogenannte geheime Aufgaben).

»

9. Bei Verletzungen des Schlüssels ist Ausgleich von Mehr- oder Minderverwendung gegenüber Schlüssel iin

nächsten Rechnungsjahr zu Lasten des bevorzugten Volkes oder der Volksgruppe zu schaffen.

10. Nach aiialogen Grundsätzen sind die Landes-Voranschläge und Rechnuiigsabschlüsse auszubauen, soweit
diese noch verbleibende gemeinsame Aufgaben betreffen.
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Punkt Xlll Durchführungim Wege von Gesetzen

Diese Neuordnung des Staates nach den angeführtenGrundsätzenund Forderungen ist durch ein

umfassendesGesetzgebungswerk,und zwar je nach der DRaterie, durch Verfassungsgesetze oder

einfacheGesetzederart zu verankern, daß eine Abänderungim Wege der Majorisierung unmöglich
wird. Auf den übrigen Gebieten ist die bestehende Rechtsordnung im Sinne der unter I und Il
enthaltenen Grundsätzezu novellieren.

Punkt XIV. Wiedergutmachung

Besondere Maßnahmen gesetzlicher und aldministrativer Art sind
zur Wiedergutmachung der der deutschen Bolksgruppe zugesügten
Schäden, soweit deren Behandlung nicht schon im Borstehenden ist, insbesondere auf
folgenden Gebieten durchzuführen: Bodenreform, Universitäts-
gesetze,Minderheitenschulen,Hochschulen,Legionärsgesetze,Bänken-
sanierung und dergleichen.

Osilandschronit
Mackiewirz kritisiert Polenbundbeschwerde

Der bekannte polnische Publizist Cat-

INackiewicz hat in einem be-

achtenswerten Artikel im Wilnaer ,,Slowo«
mit einigen Punkten der vor einiger Zeit
veröffentlichten Beschwerdeschrift
des Bundes der Polen in

Deutschland auseinandergesetzt. Er

weist in diesem Artikel verschiedene Be-

schwerdepunkte der Polenbundfunktionärein

eindeutiger Weise zurück. Wenn die

Polenbundfunktionärez.B. über die Her-
anziehung der Angehörigender polnischen
Minderheit zum Neichsarbeits-
dien st

«

beschwert haben, so bemerkt

INarkiewirzs hierzu: Der RAD. sei eine

staatliche Einrichtung und die Forde-
rung der Polen, von diesem Gesetz ausge-
schlossen zu werden, sei ebenso unlogisch,
wie es etwa ein Bestreben der deutschen
Volksgruppe in Polen sein würde, von der

Ersatzdienstpflicht und vom Heeresdienst be-

freit zu werden. Gegenüber dem Verlangen
der Polenbundfunktionäre,daß die Ange-
hörigen der polnischen Minderheit vom

Neichserbhofgesetz ausgenommen
werden müßten, stellt Mackiewicz fest, daß
dieses »herrlicheGesetz«so bald wie möglich
auch in Polen eingeführtwerden müsse,daß
die erbhofberechtigten Bauern ein bevor-

rechtigter Teil der Bevölkerung seien und

daß deshalb ein polnischer Protest gegen
dieses Gesetz ,,eine ausgemachte
D u m m h e i t« darstelle; berechtigt wären
polnische Klagen gegen das Neichserbhof-
gesetz nur dann, wenn die Bestimmungen
dieses Gesetzesauf die polnische INinderheit
im Deutschen Reiche kein e Anwendung

fänden. Wenn sich die Polenbundfunktio-
näre weiter über die Zugehörigkeit der

polnischen Minderheitsangehörigen zur
Neichskulturkammer beschwert haben,
so weist Mackiewicz darauf hin, daß die

polnischen Schriftsteller gerade durch die

Mitgliedschaft bei dieser Kammer den

deutschen Schriftstellern gleichberechtigt
seien. Wenn sich die Polenbundfunktionäre
darauf berufen haben, daß in den Gesetzen
über den Arbeitsdienst, die Erbhöfe, die

Deutsche Arbeitsfront und die Neichskultur-
kammer stets vom deutschen Volke, und

nicht vom deutschen S t a a te die Nede sei,
daß die polnischen Minderheitsangehörigen
also für das deutsche Volk mit Beschlag
gelegt würden, so sei dieses Argument zwar
theoretisch richtig, aber es könne in keinem

Falle als Beweis dafür angeführt werden,
daß die Verpflichtungen aus der Volks-

gruppen-Erklärung vom November v.J.
von deutscher Seite nicht erfüllt worden

seien. Auch die deutsche Wehrmacht habe
nach den offiziellen Erklärungen dem

deutschen Volke zu dienen; in diesem
Falle sei es aber auf polnischer Seite noch
niemandem eingefallen, für die polnische
Bevölkerung im Reich die Befreiung vorn

Heeresdienst zu verlangen.

Berschönerungsaktionin Polen

Polen soll schöner werden!

Man hat entdeckt, daß es u.a. die wack-

ligen Zäune und die baufälligen Mauern

sind, die die Dörfer und Städte ver-

schandeln. Also hat der INinisterpräsident
und Jnnenminister General Skladkvwski
verfügt, daß im ganzen Lande die Zäune
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und Mauern erneuert oder zum mindesten
neu angestrichen bzro. neu geweißtwerden

sollen. Den Skakosten, die bei der Durch-
führung dieser Verschönerungsaktionden

pflichtmäßigenEifer vermissen lassen, ist
die Ungnade des Negierungschefsangedroht
worden; und die Starosten scheinen es an

dem von ihnen verlangten Eifer nicht fehlen
zu lassen. Aus dem ganzen Lande häufen
sich die Klagen über das sinnlose Vorgehen
der unteren Verwaltungsbehörden Jn

Miechow hat man aus ästhetischenGründen
die Niederreißungvon 22 Häusern verfügt,
ohne um die Unterbringung der dadurch
obdachlos werdenden Familien zu kümmern.

Einem ostoberschlesischenUnternehmen ist
aufgegeben worden, das ihm gehörende
Gelände neu zu umzäunen, was einen

Kostenaufwandvon etwa 1 Mill. Zloty
verlangt. Jm Dombrowaer Kohlenrevier
hat ein anderes Großunternehmenden Auf-
trag erhalten, eine 17 Kilometer lange
Mauer niederzureißen.In den Dörfern
werden die Bauern unter Androhung von

Geldstrafen zur Ausbesserung und Neu-

bemalung ihrer Häuser und der ihre An-

wesen umgebendenZäune angehalten. Da-
bei müssen selbst aus Weidenruten ge-

flochkekle Zäune mit Kalk beschmiert
werden. Jn Tarnobrzeghat der Verschöne-
rungswahnsinnder Behörden den Rücktritt

der gesamten Stadtverordnetenversammlung
zur Folge gehabt. Der Staat hat
zwar verbilligte Kredite zur Ver-

fügung gestellt. Aber unter der plötzlichan-

schwellenden Konjunktur sind die Preise für
die erforderlichen Berschönerungsmaterialien
in die Höhe geschnellt,und einem Bauern
oder Hausbesitzer, der kaum sein Leben zu

fristen vermag, können auch die verbilligten
Kredite nichts nutzen, weil er nicht weiß,
wovon er sie zurückzahlensoll. Die Presse
hat sich z. T. in sehr scharfer Form mit der
überstiirzten und wirtschaftlich kaum trag-
baren Aktion auseinandergesetzt. Der ,,Jlu-
strowany Kuryer Codzienn1)«hat ganz
richtig bemerkt, daß das, was ver-

schönert werden soll, zumeist
überhaupt nochnicht da ist.

Evangelisches PädagogischesLyzeum

Das Konsistorium der Evan-

gelischen Kirche Augsburgi-
schen Bekenntnisses hat die Absicht,
in Krotoschin ein Pädagogisches
L r) z e u m mit polnischer Unterrichtssprache
einzurichten. Die Genehmigung hierzu ist
bereits erteilt. Es fehlen nur noch die

Kandidatcn für diese Lehrekaugbildungg-
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anstalt. Deren Mindestzahl soll 15 be-

tragen. Das Jnteressante dabei ist, daß
dem Konsistorium der unter der Leitung
von Polen und Nenegaten stehenden Evan-

gelischen Kirche Augsburgischen Bekennt-

nisses die von ihm beantragte Lehrer-
bildungsanstalt ohne weiteres genehmigt
worden ist, während die deut-

sche Volksgruppe in Polen seit.
1934 vergebens darumbemüht,
für-»das auf Grund des polni-
schen Schulgesetzes geschlossene
Lehrerseminar in Bielitz eine
neue deutsche Lehrerbildungs-
anstalt zu erhalten. Ein ent-

sprechender, bereits im Jahre 1934 gestellter
Antrag ist damals vom Kultusministerium
mit-dem Bemerken, daß das neue Schul-
gesetzwegen der Genfer Konvention in der

Wojewodschaft Schlesien keine Gültigkeit
habe, an die Schulabteilung der Kattowitzee
Wojewodschaftüberwiesen worden, die in

dieser Angelegenheitjedoch keine Entschei-
dung gefällt hat. Als dann nach dem Ab-.

lauf der Genfer Konvention das Schul-
gesetzauf die Wojewodschaft Schlesien aus-

gedehnt wurde, ist das mit der verschärfen-
den Bestimmung geschehen, daß neue

Unterrichtsbetriebe nur dann errichtet
werden dürfen, wenn nach Ansicht der Be-

hörden hierzu eine zwingende Notwendig-
keit vorliegt. Die Aemter des Wojewoden
Grazynski aber haben noch niemals einen

anderen Standpunkt vertreten als den, daß
deutsche Schulen in Polen keine Daseins-
berechtigung haben.

Ein Vorfahr des Reichserziehungsministers
Der »Jlustrowant) Kuryer Codzienny"

brachte kürzlicheine interessante Glosse über
das Leben des Großvaters des Reichs-
erziehungsministers Rust. Prof. Dr. Jo-

hann Nepomuk Rust, der von 4775

bis 1840 lebte, war seinerzeit ein be-

rühmter Arzt, der am Anfang des 19. Jahr-
hunderts an der Universität Kra-
k a u wirkte. Als Krakau zur napolenischen
Zeit zum GroßherzogtumWarschau ge-

schlagen wurde, verlegte Prof. Nust wohl
deshalb, weil ihm als D e u t s ch e m von

der neuen polnischen Herrschaft Schwierig-
keiten gemacht wurden, seine Tätigkeit nach
L e m b e r g. Von dort wurde er im Jahre
1810 als Erster Chirurg an das Allgemeine
Krankenhaus in Wien berufen. Schließ-
lich trat er als Militärarzt in p r e u ß i -

sch e D i e n st e. Prof. Ruft gehörte also
zu jenen d e u t s ch e n Gelehrten, die der

Universität Krakau, deren erste Blüte-



Periode in die Zeit fiel, in der Krakau noch
eine ganz iiberroiegend vonDeutschen be-

wohnte Stadt war, zu neuem wissenschaft-
lichenrNufe verhalfen·

Literarischer Wettbewerb der Deutschen
in Polen
Der Deutsche Kulturbund für

Politisch-Schlesien veranstaltete den

ersten literarischen Wettbewerb in der deut-

schen Volksgruppe in Polen. Das Ergebnis
des Wettbewerbes, der L1)rik, Erzählung
und Drama umfaßte und Dichtungen über
das Thema »Volkstum und Heimat« ver-

langte, liegt jetzt vor. Die Zahl der Ein-

sendungenübertraf die Erwartungen. Unter
den . Einsendern befanden deutsche
Volksangehörigeaus allen Teilgebieten
Polens. Den hervorragendsten Anteil an

guten Arbeiten lieferte Posen-Pommerellen.
Den literarischen Formgebieten nach war

Lyrik am stärksten vertreten, am schwäch-
sten Drama und IRundartliches Mit

Preisen wurden bedacht: L y r i k : i. Bern-

hard G. W e e e (Zhorn-Pon1merellen),
2· Gertrud W e n d o r (Nibno-Posen),
S. Johann B a r o n (Lipnik-Galizien),
4. Brunhild L ü t tm a n n (Bromberg-
Pommerellen), 5. Johanna B e l l h o r n

(Stanislau-Galizien), 6· Valentin P o l -

c u ch (Posen); P r o s a : 1. Gertrud
W e n d o r f (Nybno-Posen), 2. Erika
S ch ä l e r (Sosnowitz- Kongreßpolen),
Z. Johann B e l l h o r n (Stanislau-
Galizien), 4. Dr. Moritz L a n d w e h r

(Teschen- Schlesien), 5. Elisabeth H e -

n a t s ch (Unislaw-Pomrnerellen), 6. Hans
Jürgen v o n W i l ck e n s (Sypniowo-
Pommerellen); Mundartliches: i.

Johann B a r o n (Lipnik-Galizien), 2.

Jakob E n d e r s (Biala-Galizien). Jn der

Gruppe Drama wurden keine Preise
verteilt. Die vom Deutschen Kulturbund

herausgegebene Zeitschrift »Kulturwart«
wird in einer Sonderausgabe unter dem

Titel »Deutsches Literaturschaffen in

Polen-«Proben aus dem literarischen Wett-

bewerb bringen.

Bücher über den Osten
Wargamäe. Roman ans Estland. Von

A. H. Tam mesaare. Aus dem Estnischen
übersetzt von Edmund Hunnius. Verlag Hvllc
u. Co., Berlin, 1938. 492 Seiten. Preis
7,— NM. — Der Verfasser, der mit seinem
bürgerlichenNamen Anton Hausen heißt, ist der

bedeutendste Vertreter der estnischen Literatur-
Der vorliegende Band ist der«erste, in sich ab-

geschlossene Teil eines großen Romanwerkes,
das unter dem Titel »Töde ja Oigus" erschienen
ist. Es ist der estnische Bauernronian, der

abseits politischer und literarischer Zeitströmun-
gen steht. Die Träger der Handlung, die in

langsamem Fluß und in epischer Breite verläuft,
sind estnische Bauern, die dem kargen Moor-
boden ihrer Höfe die Nahrung abringen. Die
Arbeit des Tages, der Wechsel der Jahreszeiten
und der Ablauf einer Generation werden mit

ihren Freuden und Schmerzen, mit ihren Er-

folgen und Schicksalsschlägen geschildert. Die

Verbundenheit mit dem «Boden ist das eigent-
liche Thema dieses Nomans. Die Menschen
zwingen den Boden, ihnen reichere Früchte zu

geben; aber schließlichist es doch der Boden, der

die Menschen bezwingt, sie als Besitzer und

Diener in seinen Bann schlägt, ihnen Glück und

Not beschert, sie einander lieben läßt oder auch
in Haß gegen einander treibt, ihre Tage mit
Arbeit und ihre seltenen Feste mit lauter Freude
erfüllt. Dem deutschen Leser vermittelt der

Roman Tatnmesaare einen tiefen Einblick in

das Leben der estnischen Bauern. Dr. K.

Lemberg. Heitere Stadt. Neisebilder oon

Marian Hepke. Verlag W. Jones Buch-
handlung, Bromberg, 1938. 71 Seiten. -——

Mit dieser kleinen Schrift über Lemberg
hat Ntarian Hepke, der Schriftleiter an der

,,Deutschen-Rundschau« in Bromberg ist, das

sechste Heft der Schriftenreihe »Ostpolen« vor-

gelegt, in der er Städte und Landschaften dieser
wenig bekannten, aber politisch interessanten
Zone beschreibt. Die Darstellung Hepkes, der

manche Züge des Lokalkolorits gut herauszu-
arbeiten versteht, ist ansprechend und unter-

haltend. Jn der Schrift über Lemberg wirst er

einige Blicke in die geschichtlicheVergangenheit,
die in den Bauten der Stadt oiele sichtbare Zeugen
hinterlassen hat. Er spricht oon der bedeutsamen
Rolle, die das Deutschtum in der Entwicklung
der Stadt zu einem Umschlagsplatz östlicher
nnd westlicher Wirtschafts- und Kulturgüter
besessen hat. Von den Volkselementen der Lem-

berger Bevölkerung kommen in der Darstellung
Hepkes die Ukrainer ohne Zweifel zu kurz.
Jni übrigen fällt die politische Unoerbindlichkeit
der Hepkeschen Schilderung auf. Das Heft ist
mit acht Bildern ausgestattet. Dr. K-

OberschlesischeBibliographie. Ein Literatur-

verzeichnis oon Bellöe und Lena

Be·llåe-Vogt. Verlag S. Hirzel, Leipzig-
nnd »Der Oberschlesier«,Oppeln 1938. 1335

Seiten in 2 Bänden· Preis 20,— RM. — Die

vorliegende oberschlesischeBibliographie ist eine

Fortsetzung und Ergänzung der in1 Jahre 1927
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erschienenen Bibliographie »Deutsrhes Grenz-
IANPObekschlesien,ein Literaturnachweis«von

KAIsiFBeUSeVogLJn die Bibliographie sind
«Icht»"Ul·selbständigeArbeiten, sondern auch be-

UchtllcheZeitschriften-und Zeitungsartikel über
Obetschlesien Ausgenommen worden. Bezügstch
des deutschlpktlchigenLiteratur ist nach MERCH-
ke[t-Wie die Herausgeberversichern, Vollstänthk
kett angestrebt worden. Von der fremdspmchtgen
Literatur,insbesondere der polnischem sind die

einschlägigenwichtigerenVeröffentlichungen be-

rücksichtigtworden. Das Verzeichnis schließt im
wesentlichen mit Anfang 1935 ab; von der

später erschienenen Literatur über Oberschlesien
sind UUV noch die bedeutsameren Beiträge Aufge-
nommen worden. Eine weitgehende Untergliede-
rung der verschiedenenHauptsachgebiete (Landes-
kunde, Bevölkerung,Geschichte,Recht und Ver-

WaltUUEbDickichan Landesverteidiguklg- kultu-
relles und geistigegLeben usw· usw.) erleichtert
die Benutzung der Bibliographie. Diese ist in

zwei Bände geteilt, von denen der erste den

eigentlichenLiteraturnachweismit Titeln-, Ver-
fasser, Verlag usw. enthält, während der zweite,
379 Seiten umfassende Band Personennamen-
register, geographischegRegister, Register der

Titel Ohne Vetfasserangabeund Sachkegtstek Mit
den erforderlichen Hinwejskn auf den ersten
Band enthält· Dr. K.

HUsssteU- Legionäke,Bolschetvisten. Von

Fritz Rößler. Verlag für Nkilitärgeschichte
und Deutsches Schrifttum, FücstenwaldesSpree,
1938. 232 Seiten« — Nach der im

VetUUUSeUeU Jahre erschienenen Schrift
»Das Gesicht der Tschecho-Slorvakei"hat Fritz
Rößler mit der vorliegenden Arbeit einen neuen

sehr beachtlichenBeitrag zur tschechischenVolks-
kunde geliefert. An drei geschichtlichenEpisoden,
die in der politischenund völkischen Jdeologtes
des Tschechentums eine bestinnnende Rolle

spielen, hat der Verfasser die hervorstechend en

Charaktereigenschaftendieses Volkes nachge-
zeichnet. Jn der Hussitenzeit feierte die haß-
erfüllte Zerstörungswutder Tschechen Triumphe
und breitete sichsengend,mordend und plündernd
über deutsches Land. Wie diese Zeit der kultur-

vernirhtenden Raubzüge fanatisierter Kriegs-
haufen, so gehört auch die Zeit der tschechtlchen
Legionäre in Sibirien zu den Abschnitten,der
klchechtschen Geschichte,die in der Vorstellung
dieses Volkes als die ,,heroischen«fortleben und

gefeiert werden; es war das eine Zeit, in der

Rußland und Sibirien zu Opfern der unge-
zügelten Habgteh des feigen Mordens und des

gemeinen Verrates gut organisierter tschechischek
Banden wurden. Jn dem dritten Geschichte-
clbschnitt- der die Charaktereigenschaften des

tschechischen Volkes erkennen läßt, stehen wir

noch mitten darin, in der Zeit der tschechischekl
Eigenstaatlichkeit, die sich auf Lüge, Hinterlist
Und Betrug gründet, die durch Gewalt und

berechnende Brutalität gekennzeichnet ist und

deren Fundament das politische Bündnis und die

geistige Gemeinschaft mit dem Bvlschewismus
bildet. Rößler versteht temperamentvoll zu

schreiben. Er scheut sich nicht, die Dinge und
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Landschaften einzuflechten.

Menschen beim rechten Namen zu nennen.

Sein Buch enthält eine Fülle erschütternden
Materials über die Aeußerungen des tlchecht-
schen Volkscharakters in Geschichte und Gegen-
wart. Für alle, die den verzweifelten Kampf
verstehen wollen, den das Sudetendeutschtum
durchzukämpfenhat, und die die Rolle begretsen
wollen, die sich der tschechischeStaat im gegen-

wärtigen Europa zu spielen zum Ziel gesetzt
hat, ist in diesem Buche sehr vieles zu finden,
was ihnen dieses Verständnis erleichtert. Dk-K·

Deutschland. Landschaft, Volkstum. Kultur.
Ein Handbuch von Hans Pflug. Verlag
Philipp Reclam jun.,. Leipzig 1937. 645 Seiten
und 64 Bildseiten mit 130 Bildern. Mit zischt-
ketchell Zeichnungen,einer Politischen und einer

mehrfarbigen Bildkarte. Preis Leinen 6,50 RM.
— Der stattliche Band zerfällt in zwei Teile.
Der erste, 272 Seiten umfassende Teil gibt eine

Schilderung der Landschaften des Deutschen
Reiches. Der Verfasser weiß anschaulich und

interessant zu erzählen; in seine Beschreibung
versteht er geschickt und unaufdringlich viel

Wesentliches über die Geschichte,die Wirtschaft,
die Kultur und die Bewohner der einzelnen

Man folgt seiner
Wanderung durch die deutschen Gaue mit auf-
merksamer Spannung. Freilich wird man sagen
müssen, daß die Landschaften Ostdeutschlands
einen breiteren Raum, hier und da auch eine

stärkere Herausmodellierung ihrer stark politisch
bestimmten Züge verdient hätten. Den zweiten
Teil des Buches bildet ein Deutschland-Lexikon,
das in alphabetischer Reihenfolge in etwa 3000

Stichworten das Wichtigste über Städte, Flüsse,
Gebirge, Stämme, Industrien, Rohstoffe, Kunst
und vieles andere enthält. Gesamtdarstellung
und Nachschlagewerk sind in dem Buch von

Hans Pflug, der sich im Laufe vieler Jahre,
neben seiner wissenschaftlichen Forschungstätig-
keit, eine lebendige Anschauung der deutschen
Landschaften erwandert hat, in glücklicherWeise
mit einander vereint. Es kann sowohl auf
Reisen wie im Beruf ein guter Ratgeber und

Helfer sein. Besonders hervorgehoben zu werden

verdient der angesichts des stattlichen Umfanges
erstaunlich niedrige Preis des Buches. Ein

Mangel, für den der Verfasser allerdings nicht
verantwortlich zu machen ist, ist der, daß das

Buch nur das Reich alten Umfanges betrachtet,.
also nicht auch die inzwischen zum Nkutterlande

zurückgekehrteSüdostmarkmit behandelt. Einige
volkspvlikische Bemerkungen erfordern bei

etwaiger Neuauflage eine Korrektur. Dk-K-

Brest-Litowsk. Verhandlungen und Friedens-
verträge im Osten 1917 bis 1918. Von

Volkwart John. Verlag von W. Kohl-
hammer, Stuttgart 1937. 149 Seiten. 1 Karte.

Preis 5,80 RM. — Die als Heft 35 dek

»Beiträge zur Geschichteder nachbismarrkschen
Zeit und des Weltkrieges«erschienene Arbeit

hat eine Periode des großen Völkerringens zum

Gegenstand, der sich die Aufmerksamkeit der

deutschen Oeffentlichkeit«in verstärktem Maße
zuwenden sollte, obwohl die Voraussetzungen,



unter denen es damals in Brest-Litowsk zum
deutschen Frieden in Osteuropa kam, unwider-

bringlich dcihin zu sein scheinen. Die Unter-

suchung Johns bringt zum ersten Mal auf
Grund des Studiums der erreichbaren Akten

Licht in die Zusammenhänge,die zum Friedens-
fchlußzwischen den Mittelmächten und den Ost-
staaten führten. Das Kräftespiel zwischen dem

Deutschen Reich und seinen Verbündeten auf
der einen Seite, der Kampf zwischen den ver-

schiedenen Verhandlungspartnern, vor allem

zwischenden Bolschewisten und den Ukrainern,
auf der anderen Seite werden aufschlußreich
beleuchtet. Verhandlungsziel und Verhandlungs-
taktik der einzelnen Teilnehmer an der Friedens-
konferenz von Brest-Litowsk finden in John
einen sachlichabwägendenBeurteiler. Der Gang
der Verhandlungen wird im Anhang durch den

Abdruck verschiedener wichtiger Dokumente und

Protokolle klar-gelegt Eine Zeittafel und ein

Sachregister erleichtern die Benutzung des

Buches, und ein ausführliches Verzeichnis fährt
in die einschlägigeLiteratur, auch in die fremd-
sprarhige, ein. Dr·K.

Die Wikinger im Weichsel- und Odergebiet.
Von H a n s J ä n i s ch. Verlag Kurt Kabitsch,
Leipzig 1938. 154 Seiten. 8 Bildtafeln, 2 Ab-

bildungen im Text, 1 Karte· Preis kartoniert

12,— RUN. — Der Verfasser hat sich aller
Mittel der Vorgeschichtsforschung bedient, um

die Bedeutung, die die Wikinger für die kultu-

relle, wirtschaftliche und staatliche Entwicklung
des Oder- und Weichselgebietes besessen haben,
klarzustellen. Er schenkt seine Aufmerksamkeit
den Bodenfunden, die das Vorhandensein der

Wikinger in diesem Gebiete beweisen. Er nimmt
die Ortsnamenkunde zu Hilfe und stellt den

wikingischen Ursprung zahlreicher Orts-, Flur-
nnd Flußnamen in dem genannten Gebiete fest.
Er gibt in beiden Fällen eine umfassende und

gründliche Uebersicht über das gesamte bisher
mit Sicherheit festgestellte Material. Er unter-

sucht weiter den wikingischenEinfluß auf das

religiöse Leben, das handwerkliche Können und

die staatliche Entfaltung der im Oder- und

Weichselgebiet sitzenden Slawen. Jnteressant
sind auch die Untersuchungen darüber, welche
Spuren das Wikingertum dieses Gebietes in
den nordischen Sagen hinterlassen hat und in
wie starkem Maße die nordische Heldensage
durch die Vermittlung der Wikinger auf das

Sagengut der dort sitzenden Slawen und

Pruzzen eingewirkt hat. Ein besonderer Absatz
ist weiter der Frage gewidmet, in welchem

Ntaße wikingisches Blut an der adligen und der

städtischenFührerschichtder slawischen Stämme
beteiligt gewesen ist. Die Wikinger sind zwischen
den Ostgertnanen, die in mehr oder weniger
starken Nesten im Oder- und Weichselgebiet auch
nach der Völkerrvanderungszeit gesessen haben,
und den Deutschen, die einige Jahrhunderte
später ihren großen weltgeschichtlich bedeutsamen
Zug nach dem Osten antraten, das verbindende

Glied. Durch Jahrtausende war es germanisches
Blut, das diesen Raum politisch gestaltet und

kulturell geformt hat. Dr. K.

"Schaffende Hand — Kämpfcndes Land.

Das Buch einer Heimat. Von H ans Be rn-

hard Meyer· Landsmann-Verlag Gustav
Langenscheidtjun., Berlin-Schöneberg 1938. 143

Seiten. 15 Bildtafeln — Jn zahlreichen
kleinen Skizzen und- Erzählungen entwirft
der Verfasser ein lebendiges Bild des Danziger
Landes und seiner Menschen. Er holt die

Menschen seiner Erzählungen mitten aus dem

arbeitsreichen Alltag heraus. Die Liebe zu ihrer
alten Stadt und die Freude am Schaffen sitzt
diesen kornigen niederdeutschen Menschen im

Blut, dem Kaufmann wie dem Seemann, der

Fischverkäuferin wie der Scheuerfrau, dem

Dorftischler wie dem Niederungsbauer, dem

Fischer wie dem Lehrer und all den anderen,
die in den Erzählungen als handelnde Personen
erscheinen. Der Danziger Schriftsteller hat mit

diesem Buch wirklich ein Buch seiner Heimat
geschaffen, ein Buch dieser einzigartigen, viel-

un1worbenen, geschichtereichen und arbeitstüch-
tigen deutschen Stadt zwischen Niederung, Höhe
und Meer. D1:K.

Von der Grenze. Sudetendeutsche Novellen.
Von Johann Pilz. Verlag Friedrich
Scheibl, Berlin-Leipzig-Wien, 1938· 116 Seiten.

Preis 2,85 RM. —- Die Novellen des sudeten-
deutschen Schriftstellers spielen im nordwest-
lichsten Winkel Böhmens. Sie knüpfen an die

spärlichen Berichte alter Chroniken an. Jhre
Helden sind zwei Bauern, die sich in gegen-

seitiger Feindschaft vernichten, ein junger
Bauernbursche, den das von ihm verschmähte
Mädchen an die Werber verrät, und ein alter
Spielmann, der trotz seines unruhvollen Lebens

durch die Lieder, die er von seinen Wanderungen
heimbringt, untrennbar zu der Gemeinschaft
seines Heimatdorfes gehört. Die letzte Novelle

greift in die Zeit der Glaubenskämpfe in

Böhmen zurück; sie stellt die Umdeutung einer

alten Legende dar. Dr· K.

Verla- Dr. Friedri
K r e d e l

Oömer, Berlin SW sl, Lanttvtmtr. Lis. — Berautwortltch sitt die Schriftleitunq: Dr. Otto
, Berlin-s rieveuau, Jllftr. 2. — Druck: ecttreuziDruckerei Gabs» Vetlkussschksutådh Montefka —

Berantwottlich für Anzei en: Kurt Haupt, Fichtean l-. Berlin. — Erscheint mouatltch zuteiquPostbezuq viertel-
jährll RA. 0,90. Etuse unmmer RM. 0,20 nnd RM. 0,05 oftgbühr.
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